
  

      

    

  
            

  

   

  

   
      

Die „Danziger Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Aus · 

nahme der Sonn⸗ und Felertage.— Bezugspreiſe: In 

Danzig bel freier Zuſtellung ins Hau⸗ monatlich 6.— M., 

pieriellährlich 18.— Mu. 

Rebaktlan: Am Spendhaus 6. — Telephon 7²0 „ 

Nr. 

Die Verſchacherung Mherſhleſen 
Genſ. 11. Okl. (WTD.) Nach rein privaten Informa⸗ 

fonen kann kaum mehr ein Zwelfel darüber beſtehen, daß 

der Völkerbundsrat laiſächlich die Tellung Oberſchleſtens, 

und zwar auch der Induſtrlegeblels, beſchloſſen hat. Es ver⸗ 

ſpulet mll Beſlimmtheit, daß die Grenze ein Kompromiß ſwi⸗ 

den belden Sforza-Linlen darſlellt. Danach ſollen an 

polen fallen: Rybulk, Pleß, der In den Krels Pleß hinein⸗ 

gende Südzipfel des Kreiſes Hindenburg, Aattowitz Slad“ 

unm Land, der Oſtlell des Landkreiſes Beuthen ohne die 

Sladli, und Telle der Rreiſe Tarnowltz und Lublinitz ohne die 

Städte. Was die reindeulſche Stadt Königshüllle belriffl, ſo 

vird von einer für Polen gümfligen Löſung geſprochen. Von 

den Mitgliedern des völkerbundrates wird jede Auskunft 

über die Grenzlinte verweigert. 
* 

Dieſe und die weiter vorliegenden Nachrichten laſſen ernſt⸗ 

lich damit rechnen, daß lich der Bölkerbundsrat in ſeiner 

Entſcheidung für eine Teilung Oberſchleſiens ausſprechen 

wird, und zwar in der Form, daß das Induſtriegeblet der 

Verwaltung einer beſonderen Kommiſſion unterſtellt werden 

ſoll. Nur über die Zuſammenſetzung der Kommiſſion herr⸗ 

ſchen noch Meinungsverſchiedenheiten. Die einen wollen eine 

internationale Kommiſſion mit deuiſchen und polniſchen Mit⸗ 

gliebern, die anderen eine Völkerbundkommiſſion, die dem 

Generalſekretariat unterſtehen würde. Nach einer neu aufge · 

tauchten Meldung ſoll dieſe Löſung in Genf nicht als end · 

gültig angeſehen werden, ſondern auf die vorläufige Dauer 

von etwa 10 Jahren beſchränkt werden. 

Es iſt erklärlich, daß dieſe Pläne eine große Erregung in 

    

Deutſchland auslöſen da eine ſolche Löfung die ſchwerſten 

wirtſchaftlichen und politiſchen Gefahren mit ſich bringt. 

Dieſe Neutraliſterung des Induſtriechsbietes würde den Keim 

zu ununterbrochenen Differenzen Ugen und aus Ober⸗ 

ſchlelien einen zweiten Balkan machen. 

Die deutſche Republik hat das⸗Recht, einen Spruch der 

Gerechtiogkeit über Oberſchleſten zu fordern. Das ober⸗ 

ſchleſiſche Volk iſt gefragt worden, ob Oberſchleſien zu 

Deutſchland oder zu Polen gehören ſolle. Es hat ſich mit 

mehr als Dreifünftelmehrheit für Deutſchland entſchieden. 

Mehrheitswille iſt das einzige Geſeß der Demotratie. Aber 

unter ehrlichen Menſchen iſt darüber hinaus nicht der min⸗ 

deſte Streit, daß weder die deutſche Mehrheit noch die pol⸗ 

niſche Minderheit eine Teilung und Zerreißung Oberſchle⸗ 

ſtens gewollt haben. Genau ſo wenig wie die echte MNutter 

vor Salomo das ſtrittige Kind halbiert wiſſen woltte. Wenn 

der Völkerbund zweifelt, ſo mag er ruhig Oberſchleſien noch 

einmal abſtimmen laſſen, ob das Land zuſammenbleiben 

oder geieilt werden ſoll. Eine überwätigende Maſorität von 

mindeſtens 90 Prozent würde antworten: unter keinen Um⸗ 

ſtänden Teilung. Das iſt der klare Wille des oberſchleſiſchen 

Volkes, und jeder Spruch des Völkerbundes und des Oberſten 

Rates, der ihm nicht gerecht wied, ſit eine brutale Vergewal ⸗ 

tigung und ſchnöde Verletzung des Friedensvertrages. 

Das Reichskabinett, iſt geſtern abend nach einer kurzen 

Situng wieder auseinandergegangen, da ihm authenriſche 

Nachrichten über das Schickfal Oberſchleſiens nicht vorlagen. 

Das Kabinett wird heute vormittag 9 Uhr zu einer neuen 

Sibeing auſammentreten. 

Sämiliche Berliner Morgenblätter ſehen die durch die 

bisher aus Genf eingetroffenen Nachrichten in Deutſchland 

geſchaffene Lage als äußerſt kritiſch an. Die „Voſſiſche Jel⸗ 

tung“ erklärt, daß die Entſcheldung des Mölkerbundsrates, 

wenn ſie auch nur annähernd ſo ausfallen follte, wie es die 

heutigen Meldungen befürchten laſſen. keineswegs von 

Deutſchland widerſpruchslos angenommen werden diüifte. 

Eine ſolche Entſcheidung wöre kein Vatum auf Grund der 

Abſtimmung, ſondern vielmehr eine willkürliche Phantalterei, 

deren Gutbeißung weder ein deutſches Kabinett ausſprechen 

könnte noch überhaupt politlſch ernſt zu nehmenden Män⸗ 

nern zuzumuten wäre. Einer folchen Entſcheldung zu wei⸗ 

chen, hätte das Kabinett um ſo weniger nötig, als der Reichs · 

taß zweifellos einmütig dem ſelbſtverſtändlichen Vorſchlag 

des Kabinetts zuſtimmen würde, der Enkente gegenübe: die 

Entſcheidung als unannehmbar zu beanſtanden. Es beißt. 

daß das Koabinelk feſt entſchloſlen ſet, zurückzulrelen, menn 

die Entſcheidung ſo ausfalle, wle es im Augertles Lei, Len. 

ſchein hal. 

  

Polniſche Verheißungen. 
Schweden und die Zukunft Oberſchleſiens. 

Der preußiſche Hondelsminiſter Fiſchre batte geſtern 

eine Unterredung mit dem Vertiner Vertreter des „Schwedi⸗ 

ſchen Telegrammbureaus“ Miniſter Hiſchbec kam dabei 

auf die Beziehungen Hberſchleſtens zu Schweden zu 

ſprechen und führte dabei u. a. aus: 
** 

  

Danziger Vollsſt 
Organ für die werktätige Bevölkerung 
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„Nach einem Vericht der Warſchauer „Npeczpospolita⸗ 

hat Herr Crampezynski bol einem Eſſen, das zu Ehren 

der nordiſchen Dournaliſten in Warſchan ſtattfand, erklört, 

daß. im Falle einer für Polen günſtigen Entſcheldung in der 

oberſchleſiſchen Frage, Polen den Schweden auf dem 

Waſſerwege Kohlen verſchaffen könnte, wozn 

Deutſchlanbbeiſeinem Flußweglyſtemnicht 

imſtande wäre. 
Ich konn mir kaum vorſtellen, daß Herr Trampezonskl 

als Vertreter der polniſchen Retzierung eine derart trre⸗ 

kührende Äeußerung getan hat; denn die einzig mögliche 

Waſſerſtraße für den Kohlenabſatz und dle Erzverforgung 

Oberſchleſiens, die Oder, foͤhrt durch deut ſches Ge⸗ 

blet. Den hauptſöchlichſten Verkehr auf dle Weichſel 

abzulenken, iſt undurchführbar. Es iſt ausge⸗ 

ſchlofſen, daß die Weichlel in abſehbarer Zelt ſo 

ausgebaut werden kann, daß ſte Schiffen von 400—600 To. 

Tragfähigteit eine durchgehend; Fahrt geſtottet. Es iſt jerner 

zu berückſichtigen, daß der Waſſerweg auf der Weichſel von 

Oberſchleſien bis Danzig erhebllch känser iſt als der⸗ 

jenige von Oberſchleſten über die Oder. Die Transpor t· 

koſten auf der Weichſel würden eine Höhe erreichen, dle die 

Benutzung dieſes Weges unwirtſcha ftlich erſcheinen 

laſſen wücde. Noch unwirtſchaftlicher — gegenüber der 

Oderwaſſerſtraße — würde es aber ſein, die Transporte nur 

zwiſchen der Oſtſee und Thorn auf den Waſſerweg, im 

übrigen aber auf die Eiſenbahn zu leiten. Der Bahn⸗ 

transport nach Thorn, der Umſchlos dort in die 

Welchſelſchiffe und der abermalige Umſchlag in Danzig 

auf die Seeſchiffe würden den Transport der oberſchleſiſchen 

Kohle nach Standinapien ſowie umgekehrt bden Bezug 

ſchwediſcher Erze ron dort ganz ungeheuerlich 

verteuern⸗Aundere Bluſſe Volens kommen als Trans; 

portwege für Oberſchlelten erſt teecht nicht m Fruge. 

Die engen wirtſchaftlichen Bezlehungen, die bisher 

zwiſchen Oderſchleſien und Schweden beſtan⸗ 

denhuben, können deshalb mur aufrecht erhalten werden 

auf dem Wege über die Oder und nur, wennderober ⸗ 

ſchteſiſche Induſtrlebezirk ungeteilt bei 

Deutſchland verbleibt. Zeder, der wit den wirtſchaftlichen 

Verhältniſſen Oberſchleſtens einigermahen vertraut iſt. wird 

mir darin Recht geben, daß eine andere Löſung bleſer Schiff⸗ 

fahrtsfrage undenkdar iſt.“ 

Die Lage in Oeſterreich. 

Die Wiener „Volitiſche Korreſpondenz. verweiſt auf die 

trampfhafte Erregung, von der die öſterreichiſche Be · 

völkerung ſeit einigen Tagen befallen iſt, die zu üder ⸗· 

ſtürzke nrVBerkäufen führte und betont, daß wohl ver⸗ 

ſchiedene Momente dazu deitrugen, dieſen Zuſtand hervor⸗ 

zurufen, ſo in erſter Linie die verzögerte Kreditoklinn, zwei⸗ 

tens die Verwicklung in der Burgenlandfrage und 

endlich allertel dunkle Gerüchte über Umſturzpläne 

gegen die beſtehende Ordnung. So begrelflich ſoſche Stim ⸗ 

mungen ſind und ſo wenig der Ernſt der Lage verkannt wer · 

den ſoll, ſo iſt es doch notwendia, daß eine nüchterne Auf ⸗ 

faſſung durchbringt. Die Lage Oeſterreichs iſt gewik uner⸗ 

quicklich, haffnungslos iſtlie aber nicht. In der 

Burgenlandfrage iſt es die Aufgabe oller, den unverllerbaren 

Rethtzanſpruch Oeſterreichs trotz allem und alledem außrecht · 

zuerhalten. Die Regierung, die im Begrifſe ſteht. dieſes 

Recht mit allen Kräften und var den Augen ganz Euro pas zu 

verteldigen, ermahnt die Oeffentllchkeit, ihr das Bewußlſein 

mit auf den Weg zu geben, daß dinter ihr nicht ein mutloſes, 

ſondern ein ſelbſtvertrauendes Valk ſteht. Auch aus der wirt⸗ 

ſchaktlichen Kriſenſtimmung muß Deſterreich den Weg zur 

wirtſchaftlichen Bernünftigkeit zurückfinden. Die Krone iſt 

allerdings in lehter Zeit im Zuſammenhang mit der Ber⸗ 

zögerung der Kreditaktion in der internationalen Bewertung 

gefalien. Aber die Bevölferung darf ſich nicht an der 

hierdurch verurlachten Erſchwerung der Lebenshaltuna mit ⸗ 

ſchuldig machen, ſie derk Ae durch Perzweiflungsausbrüche 

das Sinten der ausländiſchen und imördiſchen Kaufkraft un⸗ 

ſeres Geldes beſchleunigen. Es muß feſtgeſtelit werden, daß 

die Kreditaktion trotz der Verzögerung ibren Fortgung 

nimmt. Auch iſt der Tleffiand der Krone wirlſchaftlich und 

politiſch vollkommen unbegründet. Es iſi nicht wahr, 

daß der Sturz in den Abgrund unvermeid ⸗ 

lich iſt. Die Retzleruns kann der Vetfentlichkelt vie Ver⸗ 

ſicherung geben, daß ſie weit davon enitfernt iſt, die wirt ⸗ 

jchaftliche Vage als nußſichtslos zu betroachten. Sie erklärt 

mit allem Nachdruck, daß-Beſterroich gewiß nicht am Ende 

ſeiner Hilfsquellen iſt, daß ſfiein ganz kurzer Zeit 

das Valutaelend bekämpfenwird. Durch Aus⸗ 

führung des beroits feſtſtehenden Wirtſchaftsylanes wird nach 

und nach die Aufwärtsbewegung ſichtbar werden. Auch 

darüber darf die Bevölkerung berubist ſein, baß etwaigen 

Verſuchen politiſcher Wirrköpfe, den Ernſt der 
UArbebachten Latet Sis3e ö* 

  

Einzelnummer 30 Pfs⸗ 

  

   

   

                    

   

      

   

                        

   
   

            

   

                            

    

   

  

   

      

   

  

   

      

   
   

    

    

    

Tascebeie! Bie camis 2, 0 i. 
vun Lipgtrin .50 Bil. 2l. Wiekrbuteng Ratent 
2 bhb frah 2 Uhr.— — 
    

—— 
wird und dieſe von vornherein zum Scheitern verurteilt 

werden, da die Regierung ihnen von Anfang an entgegen · 

wirken wird. 

Das unabhängige Verſteckſpiel. 
Das Bemühen der deutſchen Sozlaldemokratie, die Re ichs · 

reglerung durch den Eintritt der Unabhöngigen nach links zu 

erweitern, wird man als geſcheltert anſehen wüſten. Die 

Schuld daran trägt⸗ in allererſter Einle die USW. jeldſt, die 

von vornherein nichts Beſſeres wußte, els ſich binter die 

bürgerlichen Wartelen zu verſtecen. Roch einmal hutte ſich 

der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand an die USB. ge; 

wandt und dieſer mitgetellt. daß die SPD, auf den Eintritl 

der UShp. in das Kabinell Wirth den gebtzten Bert euit, 

weil dieſes damil eine iehere Uiuksserichtete patlameniorliche 

Mehrheil erhiell, was vor allem iim Hhinblick auf die Steuer· 

polillk der nächſten Zuknolt und auf die Durchfährung der 

zur Sicherung der Republit notwendigen Mutznahmen drin 

gend gebolen erſchelnt. 
Aber auch dieſer nochmollge Hinweis auf die im proleta⸗ 

riſchen Intereſſe liegende Verbreiterung der Regierungsbaſts 

nach links löſte bel der USP. leine Geneigtheit aus. Mit 

ber Bemerkung, daß durch die Haltung der bürgerlichen 

Roclitions-Parteien die Erwelterung der Neglerung nach 

links teine aktuelle Bedeutung hade, wurde dieſen nochmalige 

Erſuchen der SPD. obgetan. Feſt ſtebt jedoch, daß bisher 

eine grundlätzliche Ablehnung der uEB.⸗Mitorbeit von den 

bürgerlichen Parteien Uberhaupt nicht ausgeſprochen iſt. 

Durch ihre verſteckte beharrtiche Weigerung hat bie USP.edoch 

die Bemühungen der Sozialdemokratie, die Reichsregierung 

nach links zu erweitern, zum Scheitern verurteilt. Die wleber⸗ 

holte Weigerung der USP. läßt keinen Iweifel durüber, baß 

ihr die z5gernde Haltung der biirgerlichen Barteten recht er⸗ 

wünſcht kam, um ſich dahinter verichanzen zu können. An⸗ 

ſtatt die Konſequenzen aus der politiſchen Lage zu zlehen, die 

im Intereſſe der Arbeiterſchaft liegen, bringt er die USP. 

auch diesmal nuch wieder fertig, einen Teil der Regierungs⸗ 

gewalt leichtfertig an bie Recktion auszultefern. Der Ver⸗ 

antwortung dafür wird ſie ſich nicht entzlehen können. 

geichen bealnnender Einſicht. 
Ein Kongreß der Syndilaliſten. 

In Düſteldorf begann am v. Ottober der 18. Kongtehß der 

Freien Arbeiter⸗Union Deutſchlands (Syndtraliſten), der 

früheren Lokaliſten. Unter der Leitung von Fritz Kater⸗ 

Berlin nehmen an ihm zirka 500 Deleßterte teil, außerdem 

verſchledene Vertreter ſundikaliſtiſcher und anarchiſtiſcher 

Organtiſatienen aus Holland, Stanbinavien, Frantreich und 

anderen Ländern. In der Eröffmingsonſprache führte der 

geiſtige Führer der Unlon“, Rudolf RoKer. aus, daß die 

deulſche Mehrbelisßozlaldemokralie unleugbar ſeit dem letzlen 

fonßreß vor 2 Jechren elnen Machtzuwachn 

fahren haben und dle herrichendſte Arbeiterpartel geworden 

ſel, neben der die Us P. und die füpD. nicht auftommer 

köunten. Die in Rußland wit der unfeligen -Ditbetvr des 

Proſeforiats“ gemachte Brobe auks Exempel habe bewieſen, 

daß die Befreiung des Proketarials ale cuf dem Wege 

trgendeiner Dlklatur geſchehen kan. In Rußland habe ſich 

die Diktotur einer Portei zu einer Diktatur wenlger 

Perſonen entwickekt, zu einer Ollgarchie, die neue 

privilegierte Klaſſen ſchalft und naturgemäß den Kapitalls- 

miis in ſeine alte Mochtpolition wieder einleßßt, Rocker 

pryphezeite für die nächſten Jahrr eine weitere Entwicklung 

nach rechts, bei der dle ſyndikaliſtiſche Bewetgung ſich auß 

die Erholtung und Feſtigung ihres Einflußgebietes beſchräͤn⸗ 

ken müſſe. 
Der Kongreß ſteht unter⸗dem Zeichen heſtiger uerr 

Kümpfe, die ſchon in bin Debatten über die Tagesordmin 

ch bemerkbar machten. Der Verſuch der KPD., eine kom 

mumiſtiſche Frattlon“ aus »etwaigen Partelmitgliedern 

unter den Delegierten zu bilden, ſcheiterte zwar kläglich, 

eine gewiſfe Gruppe von „Individital⸗Anarchtſten“, die 

Pierre Ramus (Grohmann-Wlen) ibren Fübrer⸗ ſlehl, Knbs 
die ſehige Berfaſſung der fF. A. II. D. und die Berliner Ga⸗ 

ſchüftskommiſſton noch zu autorilür. 

Der kalleniiche Soziallſtenkongreß 

iſt am Montag in Mailand eröffnet. Nach Vegrlßungsrede 

der Varteilelkung und des Mailänder Bürgermelſters ſprach 

ein Vertreter der franzöliſchen Kolnmunittenpartei. Dei 

Franzoſe forderte mit großer Heſtinkeit den Konhreß auf, ſich 

auf den Voden der Maskauer Inlernationole zu ſtellen. Als 

er Turati angreift und den kalieniſchen Sozialis mis mahnt 

doch endlich Revolutlonzu machen, bricht ein Tumnil 

aus, der mit höhniſchen Zurufen gewürz iſt. Man ru⸗ 

„Warum fangt ihr Frangoſen nicht ſelbſt mit der Revclutlo 

an?“ Man bört auch rufen: „Frankreich hat die ruſſi 
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Wieder eine Komdbdie! 
Trotzdem die lebensn Iahtigen wirtſchaftlichen Zuſanmon; 

hänge in der Wölt ſich von Tag zu Taßg mehr verwirren ind 
troßdem man weiß, daß die Entwirrungen der verhängnis⸗ 
vollen Entwicklungsfäden von einer endlichen vernüinftigen 
Regelung aller Heutſchland betreftenden Verhälmiſſe ab⸗ 
hängen, werden die notwendigen eniſcheidenden Schritfe flr 
die Geſundung Deutſchlands und dami! Europas von der 
Entonte von einem Monat zum andern verſchoßen. Die ein⸗ 
fachſten Begriffe van Recht und von Treu und Glouben wer⸗ 
den von den gegenwärtigen Machthabern der europütſchen 
Oeſchicke ruͤckſichtslos mit Füßen getteten. Der Glaube an 
die Gerechligkeit der Sieger im Weltkrlege, die von dielen 
bis zur Ermichuing oft der Wett ſeierlich verkündet worden t, 
W nirgends mehr, weder in Deutſchland noch in anderen 
Ländern. 
Nach dem Friedenovertrag von Verſailles ſollte die Zu⸗ 
kunft Oberſchleſlens, ſeine ſtaatliche Juhßehörigkeit durch eine 
Volksabſtimmung nach dem Willensausdruck des oberſchleſt⸗ 
ſcher Volkes felbſt entſchleden werden. Zu Mnfang dieles 
Jabres hat dieſe Volksbefragung ſtattgefunden. Trozdem 
unter der Herrſchaft des franzöſiſchen Generals Le Rond und 
ber auogeſprochen polenfrommen franzöſiſchen Krelskontrol; 
leure den Polen alle Vortelle und den Deutſchen all mur 
erdenklichen Schwierinkeiten gemacht wurden, troßhdem dem 
polniſchen Terror faſt uneindeſchränkte Handlungofreiheit 
uewäßhrt worden war, trotzdem ein großer Teil der deutſchen 
Wähler mit Hilfe eines raffinierten Wahlreglements an der 
Stimmabgabe gehindert mar, iſt eine runde Swe idrittel· 
mehrbeit der abgegebenen Stimmen erreicht wardrn, die ſich 
für ein Verbleiben Oberſchlellens beim Deutſchen Reiche aus⸗ 
prach. ů 

Nach dieſem Abſtimmungereſulkat wäre elne ſofortige 
Löſung der oberſchleſiſchen Frage zugunſten Deutſchlands 
müöglich geweſen. In den anderen Abſtimmungsgebielen, in 
Nordſchleswig und in Oſt- und Weſtpreuhen, iſt unmittelbar 
nach der Veſtſtellung des Abſtimmumgsreſultates die inter⸗ 
olliierte Belatzung und Verwaltung oufgehoben und das be⸗ 
treffende Geblet ber Staetshoheit übergeben worden, zu 
deren Gunſten die Abſtimmung entſchleden hat. In Ober⸗ 
ſchleſten iſt anders gehandelt worden. 

Die kranzüſiſchen Gönner des Herrn Korfanty hatten den 
Polen beſtimmte Zuſicherungen bezüglich Oberſchleſiens ge⸗ 
macht, deren glatte Erfülting nunmehr durch das Ab⸗ 
ſtimmungsreſultat verbindert worden war. Unter der Oter⸗ 
kontrolle des franzöſiſchen Militärs wurde in Oberſchleſien 
ein polniſcher Aufruhr organiſiert und unter Duldung der 
Franzoſen gegen die deutſche Bevölkerung und ſelbſt gegen 
die italieniſchen Sicherbeitstruppen durchgeführt, um Ober⸗ 
ſchleſien mit Gewalt aus dem deutſchen Staatsverband zu 
reißen und dem bonkrotten Polen einzuverleiben. Sogar 
geſchloſſene Truppenverbände des polniſchen Staates durften 
unter den Augen der Franzoſen und unter deren Beiſtand 
gegeit die deutſche Bevölkerung einen barbariſchen Krlegazug 
unternehmen, In die Geſchichte Oberſchleſtens ſteht mit Blut 
und Tränen die unermeßliche Fülle deutſchen Leidens und 
die Schmach der führenden Kräfte aus dem Ententelager ein⸗ 
geſchrleben. ů‚ 

Um Oberſchleſten vor dem Ruin, Europa vor einer noch 
ſchvereren wiriſchaftlichen Zerrüttung und die oberſchleſiſche Bevölkerung vor weiteren groufamen Opfern zu bewahren, 
hat die deutſche Reglerung Anfang Mai dieſes Jahres das 
Londoner Ultimotum angenommen und ſich dabei die unge⸗ 
heure Laſt von Hunderten von Milliarden Jahlungsverpflich⸗ 
lungen in G ark auferleßt. Dabei hat ſie ausgeſprochen, 
daß die notwendige Vorausſetzung für die Möglichkeit 
größerer dauernder Leiſtungen und des Wiederaufbaues der 
Kriensgebiete van der Aufthebung der Zwangsmaßnahmen 
gegen Deullchtand und von der ſchnellſten Löfung der ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage zugunſten Deutſchlands ubhängig ſei. Eng⸗ 
land ließ durch den Mund Lloyd Georges kurze Zeit darauf 
ſein Cinverſtändnis mit dleſer deutſchen Anſchauung aus⸗ 
ſerechen, das dieſer kurz dahin zuſammenfaßte, Deutſchland 
negenüber werde fair play“, alſo yehrliches Spiel“ geſpielt 
werden. 

Man hat ſich aber nicht geſcheut, wie ſchon ſo oft, vor der 
Welt durch dir Tat das Gegenteil dieſes Veriprechens zu be⸗ Zeuhen. Mit Deutſchland, das willig das Londoner Diktat 
auf ſich nahm und das bisher pünkllich ſeine Verpflichtungen daraus erſütit hat. iſt weiterhin ein ausgeſprychen unehr⸗ 
liches Spiel getrieden worden. Die wirtſchaftlichen Sant ⸗· 
tionen wurden chenlamenißg onigehoben wie die militäriſchen. 
ebenſowenig, mie die oberſchleßiſche Fraße geregelt wurde. 

Die oberſchleſiſche Frage wurde vom Oberſten Rat viel⸗ wehr unter offenem Bekenntnis ſeiner Obnmacht an den Völkerbund verwieſen. 
In Genf iſt ſoeben die Verſammiung ves im Unrecht des Verſailler Vertrages verankerien Rumpfvarlaments eines logenaunten Völkerbundes al! Ende geführt worden. Der Berg hot gekreist. ober er bat wieber nur ein Mäyslein ge⸗ boren. Die oberſchleſiſche Froge, die den wichtigſten der pofitiven Berbanhlungsgegenſtönde des Vöt erbundes bilden jollte, iſt abermels nicht gelöſt worden. 30 geſchlagene Tage hat mun in Genf aneinander vorbeigeredet. und keiner hat gewagt, den Stier bel den Hörnern zu ſaſſen, Gerechtigkeit 

füt Oberſchleſien zui erzwingen und den Beßgritf eines neuen Wölkertechtes von dem Schmutz brutaler Willkür mucht⸗ truntener Sieger gegen ein wehrluſes Land und gegen Mil⸗ lidnen aepeinigter Menſchen zu reinigen. 
In Oberſchti eiden aber immer noch Hunderttauſende von deulſchen Arbeitern mit ihren Familien. Für ſie iſt die gattze 80 tägige Völkerbundsrederei in Genf eine neue Ent⸗ teuſchung, eine neue Komödle gewelen. Erwin Varth. 

  

   

   

  

   
   

Die Zukunft der deutſchen Eiſenbahnen. 
Dus Jiel der Sozicldemokratie iſt die Ueberführung der dazu reiſen Vetriebe aus der Hand der Brivotkapitaliſten in die Bermoltung der Geſcllichaſt. Die logenannte Verſtaat⸗ lichung iſt ein Schritt auf dem Wege zu dleſer Entwicklung. In Desrtſchlond defindet lich m Gegenſa zu manchen andern 

Vandern dle Berwalturs der Elſenbahn ſelt vlelen Jahren in 
der Hand des Staatro, Füber ber Ehgef taten, nach der 
Aevolutlon in der Hand des Reichen, Man hat das in 
Deulſchland mit Recht immer ats einen Vorteil für das Volk 
lowohl als auch für die Beomten, Anzeſtellten und Arbeiter 
der Eiſenbahn angeſehen. Hätten wir die Verſtaatlichung der 
Elſenbahn nicht, ſo wären die Folgen unter den gegen⸗ 
würtigen ſchwierigen Verhältniſſen gar nicht abzuſehen. So⸗ 
wohl die betriebstechniſchen Eimichtungen, die Geſtaltung 
der Eiſenbabn⸗Perſonen⸗ und Güätertarife als auch die Lohn⸗ 
und Arbeiteverbältniſſe der Beamten, Arbeiter und Angeſtell⸗ 
ten wrden donn nach privatkapitallſtiſchen Geſichtspunkten 
bebandelt werden. Die Schröpfung der Reiſenden und der 
auf ben Güterverkebr angewieſenen Indufſtrie⸗, Handels⸗ und 
Bandwirtſchaftsbetriehe würde dann ins Ungeheure ſteigen, 
während die Kümpfe um die Regelung des Dienſtes und um 
die Lobn⸗ und Gehaltsverbäliniſfe der Etſenbahnbedlenſteten 
die heftigſten Formen annehmen würden. Daß das auj die 
Slcherheik und Regelmäßigkelt des Betriebes der Elſenbahnen 
den unhellvollſten Einfluß onslben würde, brauchen wir 
nicht uuszumnalen. 

Angelichts dleſer Erwägungen verdienen die Bemühungen   Sesnner Kreie, en deren Spitze der ehemalige preußiſche   Elſenbahmminiſter v. Breltenbach ſteht, die Relchseiſenhahnen 
in die Privatwirtſchaft, wenn auch unter ſtaatlicher Kontrolle, 
zu überfübren, erhöhte Bedeutung. Oie Ungelegenheit iſt 
bereits foweit gediehen, daß ſie zu elner Beſprechung der 
Eiſenbohndirektions⸗Präſtderten geführt hat. In dieſer Be⸗ 
ſprechung. die in München ſtattfand, haben ſich die Präſiden⸗ 
ten fämtlicher deutſchen Eiſenbahndirsktlonen gegen die 
Privatiſterung der Eiſenbahnen ausgeſprochen. Dieſes Urteil 
ilt um ſo bemerkenswerter, als bekanntlich die höheren Be⸗ 
umten der Neichsbetrlebe viel niedriger begahlt werden, ale 
die leitenden Angettellten der Drivatunternehmungen in 
gleicher Stellung. Hätten ſie alſo ihr materielles Inte reſſe 
zum Maßſtab genommen, ſo hätten ſich die. Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten ſicherlich gegen die Reichseiſenbahn 
ausgeſprochen. Sie katen es nicht und erkannten damit an, 
daß eine Privatiſierung der Eiſenbahnen für die Allgemein · 
hert die ſchwerſten Schäden nach ſich ziehen würde. 

  

Die Nöte des Rheinlandes. 
Die wirtſchaftlichen Sanktionen ſind nun endlich auf⸗ 

gehoben. Das Rheinland darf wieder in ungehinderten 
Wirtſchaftsperkehr mit dem Reiche treten. Die Wunden 
ledoch, die ſeit Mitte März dieſes Jahres der rheiniſchen In⸗ 
duſtrie durch die Abdroſſelung von ſeinem Hauptubſaͤtz · und 
Nohſtoffgebiet zugefügt worden ſind, werden nur longſam 
vernarben kömmen. Ganz laſſen ſich die Folgen möglicher⸗ 
weiſe nicht beſeitigen, denn die rheiniſche Wirtſchaft muß ab⸗ 
geriſſene Verbindungen wieder aufzunehmen verſuchen und 
den während der ſiebemmonatigen Strangullerung verlorenen 
Teil thres Abfatzmarktes neu zu gewinnen trachten. Die 
ſchweren wirtſchaftlichen Schäden, die der Arbeiterſchaft im 
beietzten Gebiet aus Arbeitsloſigkeit, Kurgarbeit, Betriebs⸗ 
ſtillenung und Unterernährung infolge von unglaublicher 
Berteuerung der ne'wendigen Lebenshaltung zugefügt wor⸗ 
den ſind, ſind kaum wieder gutzumachen. 

Aber die militärlſchen Santtlonen beſtehen 
noch ohne jeden Rechtsgrund fork. Düſſeldorf, Duisburg⸗ 
Ruhrort, wit dem für das rheiniſch⸗weſtfällſche Induſtrie⸗ 
gediet unentbehrlichen Hufen, dem größten Binnenhafen der 
Welt, der vor dem Kriege etwa doppelt ſopiel Gütertonnen 
Umſchlag hatte als der Hamburger Hofen, ſind noch feft in 
den Händen fremder Soldaten. Unter militäriſchem Schutz 
arbeitet ein weitrerzrotigtes Netz der franzöſſſchen Handels⸗ 
ſpionage und ſpinnt teine Fäden bis ins unbeſetzte Induſtrie- 
revier hinein. Der Uebergang zur uaffenen Kontrolle und offen 
organißßſerten Regiſtrierung der wirtſchaftlichen und tech⸗ 
niſchen Betriebsangelegenheiten durch franzöſiſche Induſtrie⸗ 
offiziere iſt erſt unlängſt durch einen entſchiedenen Borſtoß 
der theiniſchen Gewerkſchaften verhindert worden. 

Nach immer ſtehen an 150 000 Mann fremder Soldaten 
im Rbeinland, daron ollein annädernd 25 000 Mann in 
Düſſeldorf und Duisburg⸗Ruhrort. Die Städte müſſen Säle 
und Schulen als Unterkunftsräume hergeben. In Diisburg 
iſt zeitweiſe annähernd die Hälfte der Schüler ohne Unter⸗ 
richt geblieben. Die Quartierlaſten Uind unerhört drückend. 
Nach einer Berechnung aus franzöſiſcher Quelle ſoll Deutſch⸗; 
land im Jahre 1921 etwa 120 Milliarden Mart für die Be⸗ 
latzungstruppen aufbringen müſſen. Das wäre auf den Kopf 
der Berölkerung 2000 Mk.; dieſe Angaben ſtimmen übrigens 
mit der Goldmarkberechnung der Reparationskommiſſion 
überein. Im Ontereſſe des Rechis muß die ſofortige Auf ⸗ 
debung der militäriſchen Sanktionen und im Intereſſe der 
Wiedergutmachungsfähigrelt Deutſchlands muß der ſchleunige 
Abbau des Beſahungsunfugs gefordert werden. 

————— 

Lage des deutſchen Urbeltsmarktes. 
Pei Beginn des dritten Cnartals zeigt der Arbeitsmarlt nach den aus den verichirdenen Teilen Deutſchlands vorliegenden Oe⸗ 

richten eine weitere erheblich Beſſerung. Dieſe iſt zurückzuführen 
auf den ſtarken Bebarf der Landwirtſchalt an jüngeren AUrbeits⸗ 
kräkten für bie Auden- urd Rartoffrlernte und teilweiſe nuch zu daur-uder HKeſchsſtigung ſowie auuf die nuch kräſtig ſteigende Ron⸗ jien in faſt alen Zweigen der deutſchen Induſtrir. Tas Export⸗ arſchäft hat einen Umjang angenommen. er lekhaft au dir Zeiten 
des großen Ausverlauts im Winter 1911/20 exinnert. gleichzeitig hat aber in ganz Trutſchland eint außerordentlich trüftige Be⸗ 
lebung der Bautätigkeit eingeſetzt. die zahlreichen Gewerben zugute lommt. Bezeicmend für die jetzige Lage iſt die übereinſtimmend gemeldeke Totfoche, baß faſt iit allen Brunchn der VPebarf an 

    

  

Cualitätsarbeitern nicht mehr gedeckt werden Lann. Im einzelnen ik dit Lage folgende: Im Sergbau- und Eifengraßarwerbe beiten ſertgeſekt ſtarter Bedarf un Krbeitekräſten. der jedoch wögen ber 
wierigkeit der Unierbringurg von Familien in der Umgebnng der broßen Werle nur allmählich grdeckt werden kann. Aum Zeich flott ſteigender Aonjunktur Krhen as alle Sweige der Maſchinen. 

inanſtric und Metallbearbeitung. Auch bie meiſten Werſten ſind noch zufriebenſürllend beſchäſtigt. Die rege Seuläktigseit i Pauz⸗ jächlich zurückzuführen auf dedentende Erwette rungs. und Neu⸗ 
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ſodaß mil Beginn der Winterſaiſon auch 

  
  

von Urbeiterwohnungen in der Irbuſtrie und von Alelnwohn durch die aus bſfentlichen Mitteln unterſtützten Orhanifaties, 
machl gute FJortſchritte. Die Naclyfrago nach Lelernten Maure: Stulkateuren, Dachdockern. Bauſchlofſern, ZInmmerleuten er Malern überſteigt,faft in ganz Teuiſchland das Angrbot erhebin 

Auch die Banſtoffiaduſtrie iſt durchweg aut beſchäſtigt i OHochkonfunktur im Belfeidungs- und Textilgewerbe hält noch D vermindert an. Die ckemiſche Induſtrie profikiert ebenfalls un der allgemein günſtigen Lage. Int Holzgewerbe macht ſich 
weitere Verminderung der Kurzarbeit und Arbeitslyſigfeit bemen bar. Beſondere Erwägung verdient die Steigerung des Verkehn an den großen Hafenpläßen, Das Ueberangebot an Schifſeperſon⸗ 
ift ſoweit zuſammengeichrumpft, daß ſchon jetzt die Landezarbrein 
äriter des Binnenlandes erſucht werden, diejenigen Matroſ., Vortkleute, Heizer ufiu. welche früher zur Eee gefahren haben ün Bewerbung bei den Urbeitsnachweifen der Hafenplätze zu biras laſſen. Die Flußſchiffahrt hat allerdings unter dem du miedriger Waliorſtand zu leiden und mußte verſchledentlich gan 
werden. Im Nahrungs. und Genußmittelgewerbe iſt vü 
müung größilenteils bekriedigend. Weniger güͤnſtig iſt die Lage r 
inmer in der Leberinduſtric und bei den Porzellanfabriten, die mit der Herſtellung von Luxuswaren beſaſſen. Die allgemei Beſſerung der Arbeſtsmarktlage kommt natürlich auch den Fabri arleitern und ungelernten Arbeitskräften zugute, Die Stellen losigkeit im Handeldgewerte iſt noch immer recht erheblich. Stärker 
Lenchfrage beſteht mur nach perfekfen Stenolypiſtinnen und bra Lindigen Verkäuferimen. Ler Arbeitsmarkt für weibliches Hant berſonol. insbeſondere für Köchinnen, liegt recht aünſtig. Im Gaſtwirtſchaftegewerbe hat ſich mit der ndigung der Saiſo die gewohnte Abwanderung aus den Serbädern und Sommtr. friſchen nach den Städten ohne große Schwierigkeiten vollzogen, 

hier Hoffnung auf glatte Unterbringung der noch vorhandenen Arbeitsloſen iſt. 
—— 

Schutzzoll in England. 
Um 1. Cktober iſt Großbritannien zum Schußzollſyſtem über. gegangen. Nach langem in und Her und nach ſchwierigen parla, mentarlſchen Kämpfen kam das Zollgeſeß duuſtande und iſt nunmehr 

in Kraſt getrelen. Für die zukünjtige Entwickelung der Wiri⸗ ſchaitdpolit!“ iſt dieſe Maßnahme von ungeheuerlicher Bedeutung. Englond war bekannilich bis zum Welitriege die Hochburg des Frel. handels. Es war das einzige große Wirtſchaftögeblet, das ſeit der 
Freihandelsacra, ſeit den Gher Jahren des vorigen Juhrhundertz überhaupt keinerlel. weder induftrielle, noch agrariſche Schutzzölle kannte. Machtige Intereſſen und ſtarke Traditionen fintzten ge · 
meinſam das Süſtem des Freihandels. Die Textilinduſtrie Lan. caſhire, als typiſches Exportgewerbe, wie die ſtalifleute und 
Bantiers der Londoner Ciiy ſtanden geſchloͤſſen dafür ein, Und in 
der öffentlichen Meinung wurzelfe feſt die Ueberzengung, daß die 
nalivnale Induſtrie beim Freihandel am beſten gedeiht, weil dieſer den Arbeitern billiges Brot, der Induſtrie billigen Rohſtoff ſichert und ſo die Konkurrenzfähigkeit am Weltmarkte am beſten wahrt. 

Mit dem Weltkrieg wurde naturgemäß auch in Großbritannien 
eine ſtraffe Reglementierung der Ein. nnd Ausfuhr durchgeführt. doch war dies zunüchſt nicht als prinzipielle Abkehr vom Frei⸗ 
handel aufgefaßt, ſondern als eine vorübergehende Kriegsmaß⸗ 
nahme. Man,hatte aber während des Krieges Induſtrien hochge⸗ zuchtet, ohne Rückſicht auf die künftigen Konkurrenzverhältniſſe am 
Weltmarkte, und es drang dann — trotz vieler Widerſtände — die Urberzeugung durch, daß die neu auſgenommenen Fabrikatlons⸗ zweige gegen den fremden Wettbemerb geſchützt werden müſſen. 
Nun iſt der Uebergang zum Schutzzollſyſtem bereitz vollzogen. 

Als zollgeſchützte Waren ſind die Mrodukte der Schlüſſelinduftrien“ bezeichnet, ſie ſind mit einem Einfuhrzoll von 38356 Prozent des Wertes belegt. Der Begriff der Schliiſſelinduſtrie iſt ſchwankend. 
Es werden im allgemeinen jene Betriebe dazugezählt, welche hoch⸗ 
aualifizierte Produkte herſtellen, die zur Durchführung des lücken⸗ loſen Produktionsprogrammes der modernen Großinduſtrie un⸗ eutbehrlich ſind, z. B. OQualitätsſtahl, optiſche Inſtrumente., gewiſſe 
Jarber und chemiſche Erzeugniſſe. Der Begriff iſt natürlich recht 
dehnbar, und das liegt im Sinne der Schöpfer des Geſehes. Es entſcheidet nämlich der Präſident des Handelsamtes (d. i. nach Unſeren Begriffen ber Handelsminiſter), welche Artikel unter bas 
Schr. hzollgeſetz ſallen. Mit einigem Wohlwollen läßt ſich für die 
meiſten Induſtriezweige der Nachwois erbringen, daß ſie auch 
Schluͤffelinduſtrien ſind und die Unternehmerorganiſatlonen werden 
es an Geſchick nicht fehlen laſſen, dem Handeldamt die erforderlichen Eeweiſe zu lieſern. Nach engliſchen MPreſſeberichten werden bereitz 3000 Artikel auf der Schutzzolliſte gefuüͤhrt. 

Dic Bedeutung des Schutzzollgeſetzes iſt damit aber keineswegs 
erſchoͤpft. Es enthält noch einen Zufatz gegen die Einſuhr aus valultaſchwachen Ländern . Das Handelzam: wird ermäß tigt, in 
allen Zällen lalſo nicht nur, wenn es ſich um Produkte von 
Schlülſſelindeiſtrien handelt) eine Sonderabgabe zu erheben, wo das Ausland zu Periſen liefert, welche unter den Produktionskoſten der 
engliſchen Iduſtrie ſtehen. Tamit iſt die Bedeutung des engliſchen 
Schuttzollgeſetzes ſpeziell für Deutſchland und damit auch jür die 
deuliche Arbeiterſchaft getennzeichnet. 

Die Vehrandung des Schuſtzolles lann für die Entwickelung des 
ritiſchen Weltreiches von entſcheidender Bedeutung ſein. Es war 

ſeit Jahrzehnten eine Lieblingsider der engliſchen Imperialiſten, 
durch eine gemeinſame Zollinie die weil augeinanderliegenven Teile 
des Ricſenreiches enger aneinander zu krtten. Dieſes weltpolitiſche 
Programm ſcheiterte zum Teil an dem Widerſtand ber engliſchen 
Freihandelskreiſe. Mit lteberaang zum Schutzoll wurde ein 
ſchwerrs Hindernis — freilich nicht das einzige Hindernis — dieſer 
Beſtrebungen aus dem Wege geräumt. 

    

    

   

   

    

   
   

Die Rot lehrt jparen. Der polniſche Miniſterrat beſchloß 
in ſeiner geſtrigen Sitzung, das Demobilmachungsamt auf⸗ 
zulöſen und 12 Automobile, die von den pol⸗ 
niſchen Behörben in Danzig benutzt werden, 
zu kaffieren, ſowie die dlplomatiſche Vertretung in 
Wien um 77 Perſonen und zwei Automobile zu verringern. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Delegotur des Finanz⸗ 
miniſteriums in Wien aufzuheben. 

Die Verpachtung von Betrieben in Sowjetrußland. Im Mos ⸗· 
kauer Gouvernement waren bis Mitte September d. JS. 15 Pacht⸗ 
verträge abgeſchloſſen und der Abſchluß weiterer 31 ſtand bevor. 
Die große Mehrzahl der Vetriebe wird auf zwei und drei Jahre 
verpachtet. Ein Teil bedarf gewißßer Reparaturen, bevor die Pr⸗ 
beil brginnen kann, während L23 in Beirleb byfin. iche Fabriten von 
den Pachtern übernommen wurden. Ter Pachtzius beträgt e bis 
5 Prozent der Probultion. enlſprechend der Belieſerung der Be⸗ 
trirbe mil Kohſtoffen durch den Staat. Im Charkoner (kuver⸗ 
nement ſind intgefamt 10 größere und 88 kleincre Betriebe ver⸗ 
bachtet worden, rorwiegend an Genoſſenſchaften und un prine- 
Wirtichaktrv⸗rbände.   *



  

   —.— 
Danziger Nachrichten. 

Arbeitsloſigkeit auf dem Lande. 
Ran ſchreibt uns: 

Vor dem Gericht kommen häufig Diebſtähle zur Verhand⸗ 
ſe, bei denen die Täter auf dem Lande wohnen und als 

uund angeben, daß ſie arbeitslos und deshalb in Not waren. 

iu das ereignet ſich nicht nur im Winter, ſondern auch im 

enht Mai, wie unlängft mitgeteilt wurde. Wir haben alſo 
Frelſtaat Danzig ſelbſt auf dem Londe im Sommer noch 

heitsloſigkeit. Und dennoch hört man im Geſpräch und 
hſi im Gerichtsſaal immer wieder die abgeſtandene Redens ⸗ 

Kdaß ſeder, der arbeiten wolle, auch Arbeit finde. Und 

m jemand nachweiſt, daß er in der Stadt keine Arbeit ge⸗ 
den hat, ſo wird geſagt, man ſolle aufs Land gehen, dort 

Ee man jederzeit Arbeit, denn dort fehle es ſehr an Ar⸗ 

heröften. Vor Gericht konnte kürzlich ein ſtädtiſcher Ar⸗ 

Per antworten, daß er aufs Land gegangen ſei und hier 
ch Arbeit geſucht habe, aber vergeblich. Er habe Fahr⸗ 

uausgegeben und mußte dennoch arbeitslos nach Danzig 

ückkehren. 

Wir ſtehen nun einmal vor der Tatſache, daß in Danzig 
Po 10 00 Arbeitsloſe ſind, die ſeit Monaten und Jahren 

Oeffentlichteit und den Senat anſchreien, ihnen doch zu 

latten, gegen Lohn zu arbeiten. Der Senat und die 

entlichteit bleiben hart und ſuchen ihr Gewiſſen durch die 

Iae zu beſchwichtigen, daß die Arbeitsloſen nicht arbeiten 
llen. —* 

Uns ſehlen die Erzeugniſſe der ländlichen Arbeil. Sie 

hren durch Arbeit zu beſchaſſen, aber den Arbeltsloſen 

ürd dieſe Arbeit nicht erlaubt. Wir ſehen es in Ohra⸗ 

kederfeld, daß ſich eine Familie auf 4 preußiſchen Morgen 

jend ernähren kann, wenn hier bie landſparende Garten⸗ 

llur betrieben wird. Die Bevölkerung des ganzen Frei⸗ 

hats würde nicht ausreichen, wenn die ganze Bodenſläche in 

eſer Weiſe bearbeitet werden ſollte. Aber unſere Wirt ⸗ 

oftsordning fiündet es vortellhafter, dieſen vernünftigen 

eg nicht einzuſchlagen, ſondern in Unvernunft die Menſchen 

er Arbeitslofigkeit zu zwingen. Wir haben 6000 Woh⸗ 

ungsloſe, die nach ausreichender Wohnung ſchreien. Sie 

ßeifen zu Geſetzesübertretungen, nur um ſich ein Unterkom⸗ 

en in einer Wohnung zu verſchaffen. Die Arbeits⸗ 

oſen brennen darauf, dieſen Wohmmgeloſen das fehlende 

nterkommen zu erbauen, aber unſere Wirtſchaktsordnung 

ündert ſie mit aller Gewalt und Tücke daran, dieſe Arbeit 

leiſten. Der Boden ſteht nicht denen zur Verkügung die 

an bearbeiten würden. Das Geldkapital erſtickt faſt in ſeiner 

Renge, aber es entzieht ſich den Stellen, die es dringend 

ebrauchen, um nützliche Arbeit zu ſchaffen und den Arbeits⸗ 

pien lohnende Arbeit zu gewähren. 

Der Senat und die bürgerſiche Volkstagsmehrheit ſehen 

utätig zu, weil ſle ſich als Veauftragte dieſer merkwürdigen 

Birtſchafts, orbnung“ betrachten. Sie wagen es gar nicht, 

enſtlich darüber nachzudenten, wie ſinnlos und unmenſchlich 

teſe Wirtſchaftsordnung iſt und wie man dieſe Ordnung in 
  

  

ſeſem Forſchen etwa zu einer ganz anderen volkswirtſchaft⸗ 

ſchen Ueberzeugung zu gelangen. Manche ſind auch zu be⸗ 

uem, etwa umzulernen, und andere wieder glauben, daß ſie 

meiner Aenderung vielleicht ein wenig Schaden erleiden 

onnten. Und doch gäbe es eine Wirtſchaſtsordnung, bei der 

icht nur das Elend beſeitigt wäre, ſondern die allen nüklich 

in würde, die ehrliche Mfpeit zu leiſten bereit ſind. Der 

  

  Hans und Heinz Kirch. 
Erzählung von Theodor 8 torm. 

ortietzung.) 

Jahr erreicht hatte, nahm ihn der Vater 

auf die Fahrt, als „Spielvogel“, wie er 

mnen mit briorgten Augen nach: der Knade 

R frcute ſith über ſein blanles Hütchen und lief jubelnd über das 

alr Brekt an Vord: er freute ſich, ſchon jetzt ein Schiffer zu 

d.n wie ſein Vater. und nahm ſich un ſtillen vor, recht tüͤchtig 

zuhclfen. Frühnorgens waren ſie autsgelaufen: nun beſchien ſte 

Miltagsjonne auf der biauen Sitſee, über die ein lauer Sommer⸗ 

ind das Schiſf nur langſam vorwäͤrtstrieb. Nach dem Eſſen, bevor 

Capitän zur Mittagkruhe in die Kajlte ging, wurde Heinz dem 

Ljungen anvertrant, der mit dem Spleißen zerriſſener Taue 

dem Teck beſchäſtigt war; auch der Knabe erhlelt ein paar 

auenden, die er eifrig meinander zu verpflechten ſtrebte. 

Als Heinz das ſeckjt 

um erſben Male mit 
e: die Mufter ſah 

      

   

      

   
   

    

   
      

Rach einer Stunde etwa ſlirg Hans Kirch wieder aus ſeiner Ka⸗ 

ennd rief, noch halb im Taumel: „Heinzl Komm her, Heinz; wir 

ellen Kaffe trinfent“ Aber weder der Gnabe ſelbſt, noch eine Ant⸗ 

vort tamn auf dieſen Ruf: ſtatt deſſen klang drüben vom Bugſpriet 

er der Geſang einer Kinderſtimme. daus Kireßt wurde blaß wie 

Tyd: denn dort, ſaſt der außerſten Spitzt, hatir er ſeinen 

deinz erblickt. Auf der Luvſeite, behaglich an das matt geſchwellte 

gel lehnend, ſaß der Knobe, als ob er hier von ſeiner Arbeit ruhe. 

er ſeinen Vater gewahrte, nickte er ihm frenndlich zu: dann 

äng er uubekümmert weiter, wahrond am Bug das Waſſer rauſchte; 

aine großen Kinderaugen leuchteten, ſein ſnvarzbraunes Haar 

vFehte in der ſanften Briſe. 

Hans Kirch aber ſtund unbeweglich, gelähmt von der Ratloſigleit 

er Augſt: nur er wußte, wie leicht bei der ſchwachen Vuftſtrͤmung 

as Segel flattern und vor ſeinen Augen das Kind in die Tieſe 

leudern konnte Er wollle ruſen; aber noch zwiſchen den Zähnen 

ickte er den Ruf; Kinder, wie Nachtwandler, muß man ja ge⸗ 

vühren laſßen: dann wieder vollte er dos Bont ausſetzen und nach 

em Bug des Schiſſes rudern; aber auch das verwarf er. Da kam 

on dem Knaben ſelbſt die Entſcheidung; das Singen hatte er ſatt, 

       

  

   
   

  

   

    

ne beſſere umwandeln könnte. Ihnen fehlt der Mut, bei 

  

Beilage der Danziger Volks 
Mittwoch, den 12. Ohtober 1921 

Sozlallsmus iſt ein Forſchungsgebiet, in dem die Bürger· 

lichen bisher leider wie blind und taub umhertappten, wenn 

man es überhaupt wagte, ſich in ſozlaliſtiſche Gefilde zu be⸗ 

geben. Wenn die Bürgerlichen ſich nicht zu vorurteilstofer 

Forſchung emporrafſen können, werden ſie ewig unfähig 
bleiben, die Zuſtände zu beſſern. 

  

Deulſchnaktonale Beitelbriefe. Der Deutſchnationale 
Handlungsgehilſen⸗Verband rimht ichwer um ſeine Exiſtenz. 

Er hat das Bertrauen der Handlungsgehllfen verloren. Trotz⸗ 

dem dieſe Bewerkſchaft mit Vorllebe Unternehmergelder ein 

ſteckt, ſcheinen die Finanzen dringend der Aufbefferung zu 

bedürſen. Desyhalb mutet man den unterſtützenden Mitglle⸗ 

dern — auch eine ſonderbare Einrichtung etiner Angeſtellten ⸗ 

organiſakion — zu, gegen einmalige Zahlung von 1500 Mk. 

die lebenslängliche Mitgliedſchaft zu erwerben. Man ijt auch 
mit drei Ratenzahtungen a 500 Mk. zufrieden und legt dem 

Bettelbrief gleich eine Zahlkarte bel. Vei manchen Unter⸗ 

nehmern wird der Hilſeruf nicht ungehört verhallen, denn 

man weiß dle Rolle des getreuen Fridolin wohl zu würdigen. 

Den Handlungsgehilfen ſeil aber geſagt, daß ſolche Methoden 

mit einer Gewerkſchafl unvereinbar ſind. 

Eidesſtattliche Erllärung vor der Hondelslommer. Es wird 

baraul hingewieſen, daß der Handelzlammer als vehördlichem 

Ergan im Ein, und Ausfuhrverkehr die Pefugnis zur Enigegen⸗ 

nalyne eidesllattlicher Verſicherungen für die dieſem Verkehr dienen⸗ 

den amtlichen Beſchinigungen zugeſtanden ilt und durch den Vor⸗ 

ſitenden des Staathrates ſeinerzeit im Verwaltuneswege rechts⸗ 

wirlſam beſtätiat wurde. Das betreffende Urteil des Schöffen⸗ 

gcrichtz Panzig ilt nicht rechtskräͤftig, da gegen dieſes Urteil Be⸗ 

rufung eingelegt worden iſt. Die Firmen werden aukdrücklich ver⸗ 

warnt, eidesſtattiche Erklärungen bewußt vder fahrläffig ſaiſch ab⸗ 

zugeben bezw. dagegen zu verſtoßen. 

Stabtiheater Danzig. Frau Irene Trieſch teilt oeben teie⸗ 

grophiſch mit, baß ſie gelegentlich eines Gaſtip'eles in Hannover 

erkrankt iſt und daher das hiefixe Gaſtſpicl am Sonnabend in Jrage 

geltellt it. Per Vorverlauf für dieſe Worſtellung wird daher aus⸗ 

nahmsweiſe erſt am Freitag, vormiklaas 10 Uhr beginnen, wenn 

feſtſteht, ob beltimmt mit dem Eintreffen von Fran Trieſch zu 

rechaen iſt. 

20 000 Wr. im Zuge liegen gelaſten. Ein Geldbrieſbeutel mit 

2R„0 h½ Mk., davon 19 500 Mk. Pahiergeld und ö5co Ml. Fünfzia⸗ 

pfennigſtücke, iſt am Montag, den 26. September von einem Po't⸗ 

ichafner in einem Abteil 4. Klaſte des 3.40 Uhr nachmittags von 

Zoppot nach Danzig abgehenden Zuges vorſehentlich zurückgelaſten 

worden. Inswiſchen iſt jeftgeſtellt, daß ein mitreiſender Mann 

beim Nuslkteigen in Danzig den auf dem Gepäckbrett lagernden 

Vontel unter dem Vorgeben, ihn dem Poſtbeamten nachbringen zu 

wollen, an ſich genommen hat. Der Geldbentel, für deflen Wort 

der Beamte auſzulommnen hat, iſt bis jeht nicht abgeliefert. Die 

Oberpoßtdireflion hat auf die Wiederherbeiſchaffung des Geldes 

eine Velphnung von 1100 Mk. ausgeſetzt. Zeugen. die den Vorgang 

beobadnlet haben, oder wer ſonit ſachdienlicte Angaben machen 

kann, wollen ſich bei der Kriminalpolizei Zimmer 35 melden. 

Angehaltenes Diebtagut. Am 8. 10. 21 wurde in Neufahrwaßer 

von der Schußpolizei ein Wagen angehalten, der ä3 Zentner 

Weizen. 2 Zeutner Reis und zirla 100 leerr Säcte enthielt, die der 

G. Anker gofrohlen waren. Tie Tiebe un hler ſind ermittelt. 

— Am §. 10. 21 wurde durch Veamte der Schutzpolizei eine Kine 

Tes im Werte von 285) Mk.. die von einem Wagen in der Inden⸗ 

gaſſe geſtohlen war, bei einem Neftaurateur boſchlagnahmt,. 

Mißglücter Schmalzdiebſtahl. Am 7. Oktokor nuchmitiags 

wurden autz der Molkerei Valtinnt. Bardaragaſſe 7, mittels Machz· 

ſchlüͤſſels Lo Ki alz im Werte von 18 Obti Wl. 

zei wurden atif den Wagen aufmerkiam und 

n Inhalt. Die Ware wurde bem rechtmaßigen 

ckgegeben. 
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t zu feinem Vater und dem ſeine Taue zci- ‚ 

jam, entlang dem unteren Rande des Segels, das nach wie var ſich 

ihm zur Seite blähte, nahm er ſeinen Rackwes: eine Möwe ſchrie 

hoch oben in der Luft; er ſah empor und kletterte dann ruhiß wei⸗ 

ter Mit ſtockendem Atem ſtand Hans Lirch noch immer neben der 

Kajnte, ſeine Augen folgten jeder Bewegung ſeines Kindes. als ob 

er es mit ſeinen Blicken halten müſſe. Da plöpßlich, bei einer laum 

merklichen Wendung des Schiffes, fuhr er mit dem Kopf herum: 

„Vackbord! ſchrie er nacß der Steuerſeite; „Backbordi“ als ob es 

ihm die Bruſt zerſprengen ſolle. Und der Mann um Struer folgte 

mil leiſem Druck der Hand, und die cingeſunkene Leimnand des 

Segels füllte ſich auſs neue. 

Im ſelben Augenblicke war der Knabe fröhlich auſs Verdeck ge⸗ 

ſprungen; nun lief er mit ausgebreiteten Armen auf den Vater zu. 

Die ZJämme des gefahrgewohnten Mannes ſchlugen noch anrinander: 

„Heinz. Heinz, das fuſt Du mir nicht wieder! Krampfhaft proßte 

er den Anaben an ſich: aber ſchon begann die liberſtandene gAngſt dem 

Irive geßzen ihren Urheber Plat zu machen. „Daß tuſt Du mir nicht 

wilderl' Noch einmal ſagte er er: aber ein dumpfes Grollen klang 

jetzt in leiner Stimme: ſeinte Hand hob ſich, als wollc er ße auf den 

Knaben fallen laßfen, der erſtaunt und furchtſam zu ihm aufblickte. 

Es ſollte für diesmal nicht dahin kommen ber Jorn Ers Kapi 

täns fprang auf den Schiſſeſungen über. der eben in ſeiner läſſingen 

Weiſe an ihnen vorüberſchleben wollte; aber ntit entſezten Augen 

mußtle der kleine Heinz es anſehen, wie ſoin Freund IAuürgen, er 

wußte nicht weshalb. von ſeinem Vater auf das granſamtir gezüͤch⸗ 

ligt wurde. 
— —Als im nächſten Frühlahr Gans Kirch leinen Heinz wirder 

einmal mit außs Schiff nehmen wollke, hatte dieſer ſich verſteckt 

und mußte. als er endlich aufgeſunden wurde, mit Gewalt an Bord 

gebracht werden: auch ſaß er diesmal nicht mehr kngend unterm 

Klürerſegel; er fürchtele ſeinen Vater und troßte idm doch zugleich 

Die Zärtlichkeit des letzleren kam gleicherweiſe immer ſeltener zu⸗ 

tage, je mehr der eigene Wille in dem Knaben wucht: glaubte er 

doch ſelber nur den Erben ſeiner aufſtrebenden Plne in dem Sohn 

zu lieben. 
Nis Heinz das zwölſte Jahr erreichit hatte, wurde ihm noch eine 

Schweſter geboren, was der Mater als ein Ereitzris aufnahm., das 

     

eben nicht zu ändern ſei. Heinz war zu einem wilden Jungen auf⸗ 

geſchoſſen; aber in der Reltorſchule hatte er nur noch wenige über 

     

ſich. Der hat Gaben!“ meinte der junge Lehrer, „der künnte 

   
Lohnbewegung der Bauarbeiter. 
In der am Montega im Werſtſeeilekaus tacenden auterordent. 

lichen Mitgliedewwerfammlung des Deutſchen Bcuarbelterverbander 

wurte Stetlung zur Lohnforderung arnommen. Heuuſſe Brii! 

releriertr daruher und führt unter owerem Folgendes auß: Nach 

den kariſtichen Veſtimmungen haben die Darteten daß Recht. wern 
weſentlichr Aenberungen in den Koſten für den Lebenzunterbalt 
eirtrrten, in Zmiſchenräumen von drei zu drii Monaten eine Hen ⸗· 

derung der Löhne und Zuſchlähe zu vereinborrtn. Die leßte Rer⸗ 
einbarung ilt am 28. Jull! getroffen, ſo datz dirtt am 28. Oktober 

ihr Ende erreicht. Seit dem 28. Juli hat ſich vielen geändert. Nitrch 

die von der Mehrheit des Volkßtages beſchloſſent Vrotverteue rung 

klithrn eintrirtts den Cetreidebauern ſehr viele Millionen in die 

Taſchen, wäahrend ſie ondererjeits einr ſchwerr Gefährdung der 
Levershaltung ber Arbtiterſchaft zur Jolge hat. Deerch die Dürre 

ſind Milch und Rartoffeln rayide im Vreiſe geſtiegen. Dadurch 
daß ditſe Hauptbederfkartitel im Dreiſt geßiegen ſind, ſieigen 

naturgemäß alle weiteren unentbehrlichen Vebenzmittel und Be⸗ 
darfkartiuel und vermehren die Gelahren für die Exiſtenz der Ar⸗ 

briter in ungeheutem Matze. Ebenſo ilt die Arbeiterſchaft mit einer 

unerhörten Steuerlaßt belegt worden. Wir baben gtgen ditſe känſt⸗ 
licht Verteutrung vergeb'ich gelämpft und unk gegen die Gerab⸗ 

drüͤckung der Hebentbaltung mit aller Araft zur Wehr geſetzt. Leiber 
hat der Bürgerblag, dem Demokraten und Zentrum angehören. 
unſcrer warnenden Eumme kein Gehör geſchentt. Dieſe Verteue⸗ 

Hugen dröcken den bitallohn der Ardeit⸗rſchaft weiter herab. Um 

eine weitere Verarmung der Volkzmaßten durch weitere PDreii· 
ſtrigerungen in Jukunft zu verhindern. muß eine KHenderung in der 

Mꝛrlſchaſtspolitit eintreien und zwar muß die Gemeimpirtiſchaſt 

emgrführt werden. Dagegen wehren ſich die Rapitaliſten, daß ſehht 

man am beſten an dem Ramyl, den die Tanziger Paulöwen gegen 

die zu gründende Bauhſitte kcben. Stie ſehen ſich in ihrer Profit⸗ 

ſucht bedroht und merken. daß durch die Bauhütte ihre Ringbildung 

verhindert wird, mit der ſie dienlurmeinheit autbeuten nnd ihr baß 

Fell nber die Chren ziehen wollen. Aber die Not verbietet. daß die 

Vergendung von Material und Rrälten fortgeſetzt wird: fie fordert. 
daß die auf Gewinn zielendt Wirtſanft auf die Bedarfüwirtſchaſt 

umatliellt wird. Weitert Verteuerungen ſind eingetreten und 

werden eintreten durch das Sinken Unſerer Mark. 

Der Senat hut unter dem g. Äuguſt eine Erklärung abgegeben, 

nach der die privaten Unternebmer Zigelaßt haben ſollen. die Ver · 

ſeuerung durtlh eimt Lohnerhöhung auazugleichen. Die Danzicer 
Vallunternehmer ſind dicſem, ihrem Veriprechen, nicht nachge⸗ 
tommen. In ſie haben durch Rundſchreiben vom 20. September 

ihren Mitgliedern verboten, höhere Löhne ain den Tariſlohn zu 
zahlen, trordem ſie Nieſrugewimne ant den Siedlungebauten ziehen. 
Um uns ein Gegengewicht zu ſchaffen, zieht man Maurrr aul 
Mommerellen heran. Der Arbeligeberverband und auch der Senat 

irten. wenn lie glauben, die Maurer aus Pommerellen werden hier 

in Danzig uis Lohndrücker wirken. Dieſe gehörten bis zur Ab⸗ 

treunung zu unſerrr Organiſation und gehören jetzt ber in Pom · 

merellen beſtehenden freien Gewerkſchaft on. Die Kollegen ſind 

cewerlſchaftlich erzugen und denken jßolidariſch. Sie werden ſoßort 

Zin verluſſen, ſobald ſie merten, daß ſie dazu mißbraucht wer · 

den folleu, uns in unſerer Lebenklage zu ſchaͤdigen. Der Arbeit · 

geberverband glanbt durch bie Potiere, die dem Deutſchen Polier· 

bund angeſchloſſen find, ſich eine Schttztruppe zu ſtberſfen. Auch da⸗ 

mit irrt er. Tenn die Mehrheit der Poliere wird ſich nicht von 

Unternchmern zu Handlangerdienſten verleiten laſſen. Die Mehr⸗ 

heit der Poliere hält ſich nicht ſür den Vertrauenzmann der Unter⸗ 

nehmer, ſondern für ſolidaxiſch denlende Mitarbeiter. Und wir 

worden daſür ſorgen, baß das verräteriſche Treiben der Führer 

ketannt wird und der Geiſt, den die Poliere in unſerer Orhoni ⸗ 

iakini erhalten haden, gehegt und gepflegt wird. Mag der Ge⸗ 

ſchuflöführer des Urbeitgeberverbandes noch zehnmal ſoviel Agt ; 

tation für den Polierbund treiben. ů 

um einen zanlenmäßigen Nachweit über die Lebenshaltungk ⸗ 

kolten zu führen. haben wir den unſern Rollegen und auch der 

Veflentlichkeit bekannten von uns herausgegebenen Speiſezettel zar 

Grundlage genommen ind dei Berechnu. ie vom Danziger Sta⸗ 

ißticten Amt aufgeſtellten Preiſt im Aleinverkauf für den Monat 

  

     

   

      

   

    

  

einmal die Kanzel zieven. Aber Hans Aüirch lachle: Larifari, Herr 
Meltor! Ums Geld iſt es nicht: aber man ſieht doch gleich, daß Sie 

hier nicht zu Hauſe ſind.“ 

Gleichwohl ging er noch an demfelben Tage zu ſeinem RNachbarn. 

demn Maſtoren, deſſen Garten ſich vor dem Hauſe bis zur Straße hin⸗ 

ab erſtreckte. Dor Vaſtor empfing den Eintretenden etwaß ſtramim: 

Oerr Rirch.“ ſagte er, bevor noch dieſer daß Wort zu nehmen ver⸗ 

mackir, -Ihr Junge, der Heinz, hat mir ſchon wieder einmal die 

Scheiben in meinem Stallgiebel eingewortenl“ 

Hal er das.“ exwiderte Hang Rirch, ſo muhz ich ſie einſeten 
laßen. und Heinz betommt den Stock; denn das Spielwerk iſt zu 

truer „ 
U 7 

Dann, während der andert zuſtimmend nickte, begann er mit 

dem, was ihn hergeführt, heraukzurücken: der Paſtor ſollte jetven 

H⸗inz in bie Privatſtunden auknehmen. welche er zur Aufbeſſerung 

ſeine etwas ſchmalen Ehrenſoldes einigen Koſtgangern und Sühnen 

ber Eonoratioren zu erteilen pflente. Ald dieſer ſich nuach einigen 

Braßen bereit erllärte, machte Gans Kirch noch einen Verſuch, das 

Stundengeld herabzisdrücken; da aber der Paſtor nicht darauf zu 

hörrn ſchien. ſo wiederholte er ihn nicht deeu- Heins Zollte mehr 

zernen, als jeßt noch in der Rektorſchule für ihn zu hälen wur. 

Am Abend dieſes Tages erhielt Heinz die angelobte Straſe und 

om Kachmikiage des folgenden, als er zwilchen den anberen Schülern 

phen in des Paſtorz Siudierzimmer ſaß, von Wohlehrwörden noch 

einen ſchurjgeſalzenen Teyt hazt. Kaum aber war nach glücllich 

verfloſſener Stunde die unruhige Schar die Treppe hinab und in 

den Garten hinausgeſtürmt, als der erlöſte Mann von dorten unter 

ſeinem ffenſter ein laules Wehgeheul vernahem. „Ich will dich 

rlictern lehren!“ rief eine wütende Knabenſtimme, und wieberun er⸗ 

ſcholl das klägliche Geheul. Als aber der Maſtor ſein Fenſter oͤkfnete, 

ſah er unten nur ſeinen fahlblonden Köſtgänger, der ihm am Mor· 

gen Heinzens Miſſetat verraten hatte, jetzt in elfriger Beſchaftigung, 

  

  

mit ſeinem Echnupftuch ſich das Blut von Mund und Naſt abzu-— 

trocknen. Daßt er felbit an jenem Spielwerk mitgeholſen,hatte, ſand 

er freilich ſich nicht veranlaßt zu verraten: aber ebenſowenig ver⸗ 

riet er jetzl. wer ihm den blutigen Tenkzettel auf den Wes asge ben   hatte. 
ortſehung folgt.)
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Huguſt genoinmen und belragen nach dem die Lebenshaltungskoſten für eine vierkbyfine Famille wöchentlich Sag,a5 Mk. Dadurch iſt aul erſethen, wie hoch rigentlich unſere Lohnzulage ſein müßte, Es wöre zi, verilrhen, wenn Auträge auf 60 Prozent Lohneithohung eingerelcht ſind und vorlangt wird, dieſe als Minbeſtforderung durchzufethen. Selbſt dieſe Zulage wurde nicht ausreichen, um den Lebenbhaltungsſtand von 1014 zu erreichen. Auf der anderen Seite ſche wir, wie die Eenotyren mit aller Wacht gegen die Lohn⸗ 
lrhühnngen der Arboiter kämhpfen. ſelblt aber Forderungen ſtellen, Die das vielfachr dehb Jahrrhrinkommens eines Bauarbolters dar⸗ ſiulen Die Merfranenämuümnervrrſammlung hat ſich dahin aus⸗ Arlrrochen, daß bleſe Vofmimne ung im Inkereſſe der Wohnunns⸗ 
Vlune ſchnefl und vhne ichr ung burchgeſührt werden full und 
Maſltit ben Morſehlag, rinc mlage von 2,50 pro Stunde zu 
forbh᷑rn. 

un dieſe Rusſührungen ſchloß ſich eine lehhafte Außſprache an. der ſich ble Kollegen SIromon-ti, Byß, ßziſcher, Moyer, Anitter. 
Hollmann, Gerbrl, Aenz ulm. befefligten und verlangt wurde, eine hyülEere als die porgeſchlagene Lohnzuloge zu forbern. 

Am Namen der Kolleyen aus Pommerellen erklärte ein aut Mommervllon debittiger Nollrgr, daſt ſie lich hier nicht alt Lahn⸗ drüner betrachten und auch nicin daltr hingeben waärden, ſondern dit Tanziger Nohegen in reim Eriſtenztkampf Unkerſtützen wollen 
und hur ſulange hierkleiben, wie iüre Anwelenheit von den kolhchen und neckt von den Unternchmern und dern LTangiger Seuat gewünſcht wird. Sie hahen eine Bergangenheit hinter ſich, die ſle nicht verlengnen wollen und harten ſich bereit, den Ort faſort zu verlalhen, wenn es ertorberlich ilt. Die Tanziner ſollen fagen, wenn ſis ahreiten ſuhen und jofort würde dieſes ſav ſchehen. 

Machdem ofſe Vrihl noch einmal die Horderung der Vor⸗ trauensmönnerberfammling verrteten und einige Alarkellungen ge⸗ mwalſt hattr, wirde die Abſtummung mit der Einſchränkung vor⸗ aevHmmen, daßt dieſe Rorderung auf dem ſchnellſten Wege durch⸗ heleht werden muß und eine Verfchlrppung von eilten der Unter⸗ 
nehmer micht zugelaſfen werden darſ. Die Abſtimmung ergab dir 
Annatune bes Vorſchlages der Vertranenzmän bung. 

Aebt hat der Arbeitarberverband das Wort. Er wird zeigen 
mühen, vb er daß bhehtsleben weiter zerſtéren will oder ob er es mit dem Wieberauſbau ernſt meint. 
—22—— ——..ꝛ.—— 

Treibt Sport! 
Denn Sport macht geſund und 'rä tig. Viele werden an dieſen Worten zweikein., aber die brungen fangjähriger Sportsleute haben den beſten Reweis daſür erbracht. Des⸗ 

halb muß federmann. hauptſächlich der Arbeiter, Leibes⸗ übungen treiben. Der Ardeiter hat es gerade am nötigſten, 
ſeinen Körper geſund und kröt g zu erhalten. Ein Mann, 
der tagsliber ſeinem ſchweren Veruf nachgeht, glaubt, daß 
er nach Arbeitsſchluß ausruben und an Sport nicht denken kann. Dies iſt aber nicht richtig. Bei der Arbeit werden nur dlejenigen Muskein, die er bel Ausübung ſeines 
Veriſfes rengt und entwickeln ſich daher 
beſſer. in worden aber erſchlaffen und ſo den gelund igen. der Menſch wird daher 
merken, daß ſeine Gefundheit zurückgebt und er mit den Jahren immer müder wird. Schon aus dieſem Intereſſe. den Körper im Alter kräftig zu erhalten. iſt es ſtrenge Pflicht. 
ſeinen Körper und die Muskulatur durch den Sport zu ſtäh ⸗ len, um ſa gefeit gegen Krankheit und Ermüdung zu ſein. 
Meiſtenteils Eind es ſchmoche und leicht arbeitende Menſchen, die ſich an hrem Körper verſündigen, indem ſie denken, ſie können nicht Sport treiben, weit ſie dadurch idren Körper zu ſehr anſtrengen. Das iſt grundſäßlich falſch. Dieſe Menſchen 
müſſen in erſter Linie Sport treiben, nur dadurch kann man ſeine Lungen ſtärken und ſeinen Körper entwickein. Bleibt er aber in ſchlecht gelüfteten Räumen und verbringt den Abend ſogar in den Guſthäufern bei Alkobal und Rauch, ſo geht cs mit r Glefundheit rapide zu Ende. Der Mann vder Jüngling dagegen, der jn der Woche zwei⸗ bis dreimal in den Nerein geht, um durch Veib übungen ſeine Geſund⸗ 

   

            

    

   
     

     

   

    

   

  

   

    

   
         

   

    

und ſeine Urbeit geht ihm vlel beſſer vonſtatten, denn durch 
den Sport wird nicht nur ſein Körper, ſondern auch der Geiſt 
geſtärk. Darum rate ich jeden Arbelter: Heraus aus den 
dumpfen Räumen, heraus aus den Gaſthüufern! Hinein in 
unſere Arbeiter-Spoctverelnel, Sch. 

Gründung eines Tutu- und Syortverein⸗ 
in Danzig-⸗Cangfuhr. 

Am Breitag, den 14, Oktober, abends 7 lUthr, findet in 
Langfuhr im Lokul Kreſin, Brunshöſerweg 36, eine Ver⸗ 
ſammlumg ſtatt, in der die Gründung eines Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportvereins vollzogen werden ſoll. Jedermann, ob 
Hand, oder Kopfarbeiter, der Intereſſe an der Arbeitterſport⸗ 
ſache hat, iſt zu dleſer Berſammlung eingeladen. 

5 

Nindergruppe des Tonriſtenprreins „Die Naturfreunde“: 
Heute, Mittvoch. den 72. Ottoder, nachmittans 4%½ lihr, im Letm (Stockturn): Sina- und Sylelabend. 

Aus der Volksbühnenbewegung. 
In mehreren Orten wurden in den lehten Wochen wie in Danzia die Bararbeiten zur Gründung von Volksbühnen⸗ 

orqaniſationen in Angriff genommen, ſo in Aachen, Lud⸗ mihehaſen, Frantfurt a. M. uſw. Nach Abſchluß der vor⸗ bereltenden Arbeiten begannen mit der Veranſtaltung von Vorſtellungen für die angeſchloſſenen Mitglieder neubegrün⸗ 
dete Volksbühnenvereine in Düſſeldorf, Elberfeld⸗Barmen, Mainz, Saarbrücken, Eisleben und Stettin. Insgeſamt wir⸗ ken heute in Deutſchland über 30 Volksbühnenvereine mit ſaſt 300 000 Mitgliedern. 

Einen außerordentlichenn Erfolg errang eine Haus⸗ ugikation, die kürzlich von der Freien Volksbühne in Eiſenach durchtzeführt wurde. Mit einem Schlage gelang es, die Mit⸗ gliederzahl der erſt vor wenigen Monaten begründeten Organiſation zu verdoppeln, ſo daß die Eiſenacher Volks⸗ bühne heute allmonatlich für ihre Mitglieder im Stadttheater 6500 Nlätze benötigt. Dies in einer Stadt von 40 000 Ein⸗ wohnern! — In Minden i. W., das wenig über 20 000 Ein⸗ wohner zählt, ſchloſſen ſich der neubegründeten Volksbühne binnen vier Wochen über 2000 Mitglieder an, in Pforzheim wuchs die Organiſation im Laufe eines Monats auf 3500 Angehörige an. — Auch in zahlreichen anderen Orten fand ein ſtarker Zuſtrom von Mitgliedern ſtatt. 
In Berlin ſtieg die Mitgliederzahl von 142 000 auf 156 000. Die meiſten der durch den Verein Volksbühne den Mitgliedern zugänglich nemachten Vorſtellungen finden in den dem Verein ſelbſt gehörigen und von ihm in eigener Regie bewirtſchafteten Theatern, der „Volksbühne am Vülomplatz“ und dem „Neuen Volkstheater“, ſtatt. Zu die⸗ ſen Tbeatern mird dann als drittes bvom Frühjahr 1922 ab noch die „Volksbühne am Königsplatz“ treten, die der Verein zurzeit mit einem Koftengufwand von 15 Millionen Mart aus der ehemaligen Krolloper neu geſtaltet. Einen Teil der Vorſtellungen erhalten die Mitglieder aber auch in Theatern, die der Verein nicht ſelbſt bewirtſchaftet; ſie ſind „Lepachtet“ im Deutſchen Opernhaus, im Leſſingtheater, dem Künftler⸗ theater, dem Schillertheater, dem Walhallatheater uſw. Selbſt die Hinzunahme dieſer Vorſtellungen genügt indeſſen nicht, um dem Vexein ſoviel Raum zu boſchaffen, wie er benötigen würde. um all diejenigen Perſonen mit Vorſtellungen zu ver⸗ ſorgen, die ſich um die Mithiliedſchaft bewerben. Auch in dieſem Jahre mußten wleder Zehntaufende von Anmeldun⸗ gen zurückgewieſen werden. 

Der Äuſfſchwung der Berliner Volksbühne beweiſt beſſer als lange theoretiſche Ausführungen, welch geſunder Kern in der Volksbühnenidee liegt. 
Auch die erwerbstäͤlige Bevölkerung Danzigs muß durch nnabläſſige Werbearbeit dem Verein Bolksbühne“ zugeführt   keit zu fördern, füßlt ſich am nächſten Morgen viel wohler, 
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Aus aller Welt. 
Berſpäͤtete laſchenpoſt. Zwei Geſchüäftsleute aus Elberſz, 

haften am 4. Ruguſt 1897 bei einer Hahrt :nit dem Nordſerdanipf 
„Deutſchland“ eine Plaſchenpoſt ausgeworſen. Auf elnem Zette der in die glaſche geſteckt war, verſprachen ſie dem Finder D 
Flaſche gwel fflaſchen Sekt. Irtzt, nach 24 Jahren, iſt die Slaſt 
am Weſtrand der Inſel Sylt angetrieben und von einem Inſet 
bewohner aufgeſiſcht worden. Daß die Abſender der Voſt ihr Mer 
ſyrrchen nach ſo langer Beit noch würden einlöſen mildden, habrn x 
ſich ſeinerzeit gewiß nicht traͤumen loiſen. 

Dos Dampſerunglüct in der Nordſee. Von der Beſahung dei auf der gahrt von Glasgow nach Dublin untergegangenen Dampferz „Rowan“, werben noch 11 Mann verinißt., neber ‚as Ungiüt wi-D noch gemeldel: Etwatß nach Mitternacht ſtiez der Dampfer Rowan“ der Laid-Linic, der von Glasgow karn 
6 Uhr abends in Grtenlock augelangt war, mit einem kleinen ame. rikaviſcher Schiſfe, der „Weſi⸗Camack“, zufammen, die auz Tan Franctstv kam und ſich nach Glasgow begeben wollte. Die Noman⸗ konnte den Hoſen von Greenlock nicht erreichen. Cbwohl ſie ducch den Zuſommenſtoß mit der „Weſi⸗Camack“ nur am Muig ein Letl 
bekam und Waſſer fing, ware es ihr doch gelungen, aus eigener Kraſt Ereenlock zu erreichen, wenn ſie nicht von einem zweiten Schiffe. der CElan Maltolm“ von 9742 Tonnen mit voller Wucht angerannt worden ware. In zwei Stunden war die „Rowan“ Le- ſunken An beiden Zufammenſtößen war der dichte Nebel. der herrſchte, ſchuld. Nie Schaluppen koimten nicht mehr zu Waßſer gebracht werden; viele Schiffbrüchige klammerten ſich an Valten feſt. Mittlerweile traſen zwei ſunlentelegraphiſch herbeigeruſene Schiffe zur Hilfeleiftung ein. Eines von ihnen ſſchte 17 Lebende und 2 Leichen au⸗, das andere rettete 26 Schiffbrüchige, und det kleine amerikaniiche Dampfer, mit dem die „Nowan“ den erſten Zufammenſtoß hatte 20. Inm ganzen wurden 77 Perſonen Lerettet. 11 Mann der Beſaßung, darunter der Kapitän, ertrunken. — Nach einer Mitteilung der Eigentümer des Dampfers „Rowan“ werden 14 Fahrgäſte vermißt. Die Geſamtzahl der Vermißten betrage 25, 
Der Mordprozeß Dr. Hembertzer. Der Mord an dem Oberlehrer Dr. Hemberger, der vor faſt drei Jahren ſo großes Aufſehen er⸗ regte, iſt vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts zum Arſchluß gekommen. Unter der Anklage des gemeinſchaftlich ver. übten Mordes haben ſich die 30fährige Frau Eliſabeth Hembergtr und der 28jährige Kaufmann Walier Protze, ferner die 24jahrige Frau Zrieda Weiſe wegen Veihilſe zu verantworten. Die Ange⸗ klagte Hemberger hatte ſich Ende April 1909 mit dem 25 Jahrt älteren Dr. Hemberger verheiratet. Die Ehe wurde nach und nach vollſtändig zerrüttet. Der Haß der Frau H. gegen ihren Ehemann verdichtete ſich dann zu dem Plan, den Hemberger zu ermorden. Zur Ausführung dieſes Planes ſoll ſie ihren Noſſen Protze gedungen haben. Die Mordtat wurde dann. auch von dem Nefſen vollfüührt. Dr. Hemberger wurde in die Wohnung der Ehefrau beſtellt und dorr von Protze erſchoßen. Die Leiche iſt dann in grauenvoller Weiſe zerſtückelt und von Proße ins 'aſſer geworfen. Als einige Zeit ſpäͤter in Griman die Leiche eines Selbſtmörders geſunden wurde, bezeichnete Frau Hembergter dieſen Toten als ihren bisher als ver⸗ miſtt gemeldelen Ehemann. Durch ein ſpäter von Protze abgelegtes Selbſtbetenntnis kam dann der wahre Hergang an den Tag. Das Urtril lautete gegen Protze auf 5 Jahre gZuchthaus und gegen Frau Heniberger auf 2% Jahre Crfängnis. Frau Weiſe wurde zu einem Monal Geſängnis verurteilt. 

— 

Ein Großfeuer legte in Vettringen bei Hoſheim in Bahern ein ganzes Dorſpiertel in Aſche. 27 Gehöfte wurden vernichtet. 
Siillegung der Dortmunder Unlon. Auf der Dortmunder Union 

trat geſtern ein Teil der Hochofen und Thomasſtahlwerk. Beleg⸗ ſchaft wegen Vohndiſferenzen uin einen angeblich wilden Streik. Da 
der elektriſche Strom verſagte, mußte das ganze Werk ſtillgelegt werden. 

Moskau, 11. Okt. In der Nacht von b. zum b. Oktober entſtand ein großer Brand im Petersburger Haupttelegraphenamt. Bös. 
illige Branditiktung wird angrnommen. 
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Jahn⸗Kranſie 
werden fofort ſchonendſt ſ, 
ohne lange Warlezeit. Neue Gebi le, 
Umarbeitungen, NReparaturen in 
elligen Fällen an einem Tage. 
Spezialilät: Gediſſe ohne Platte. 
Goldbrücken, Kronen uſw. in la Gold 

unter voller Garantie. 
Dankſchreiben über ſchmerzloſes 
Sahnziehen. Niedrige Koltenbe⸗ 

rechnung. 
Sprechzeit 8—7, Sonniags 3—12. 

Inſtitut ſar Zahnleidende 
Pfefferſtadt 71 

Telephon 2621. W‚5 

        

              

          

     
   

  

   
   

  

Wir empfehlen die vorzügliche 

tavenſtein⸗Karte 
vom 

Freiſtaat Damig 
Preis 7. 20 Mk. —— 

Buchhandlung Volltewacht 
Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 

Otto Sied „ 

  

    

: rꝛ1ꝛ12t;1e::     
  

  

yapeten     Languerläapgtenhaus MReillge GSeistgasse Nr. 97 
ů S :. Semm tplg Turaphon N 

     

     
     

Danæi 
E koiimarti Wizs. 

3 und (4970 üBuchfüh Tung Kontorerbelten i e, vsesioge Wlehers, et, Srenerrepdie chiSenachreiben und Aptachen.- iu ſederteit AukuH u Laapl Vetense 
b ieet 

3 
i Ausblicdung von Damen und Merron 3ů 

u 

  

 



Danziger Rachrichten. 

Der Teuerungsausgleich für die Beamten. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages beendete geſtern bie 

zweite Leſung des Geſetzes über die Erhöhung des Ausgleichs⸗ 

zuſchlages für die Beamten. Der erhöhte Ausgleichszuſchlag 

foll bereits vom 1. Auguſt ab in der erhöhten Geſtalt ge zahlt 

verden. Der Antrog der Unabhängigen, für alle Beamten⸗ 

gruppen den Ausgleichszuſchlag auſ 12 600 Mart juͤhrlich und 

den Ausgleichszuſchlag für bie Kinderbeihuſen auf 200 Mark 

monatlich ſeſtzujetzen, wurde obgelehnt, ebenſo der Antraſ 

der ſozlaldemokratiſchen Fraktion, die gleiche Höhe der Aus⸗ 

gleichszuſchläge, wie im Deutſchen Reiche im Freiſtaat zu 

übernehmen. Vielmehr nahm die bürgerliche Mehrheit des 

Anieſchuſſes die vom Senat, vorgeſchlagene Hüöhe von 100 

Prozent in Klaſfe A, von 97 Proz. in der Klaſſe B und von 

95 Proz. in Klaſſe C, lomie den Ausgleichszuſchlag von Kin⸗ 

derbelhilfen in Höhe von 800, 275, 250 Prpz. an. Zur 

Deckung der Mehrousgobe ſollen neue Steuerſäͤtze geſchaffen 

werden, die natlürlich nur in der Richtung gehen können, den 

bisher geſchonten Beſit in ſchärfſter Form heranzuziehen 

Die Unterzeichnung des Danzig-volnlichen Wirtſchafts· 

„abkommens. ů 

Wie die „PA.“ aus Warſchau meldet, irifft am 

15, d. Mis, die Vertretung der Freien Stadt Danzig mit dem 

Senatspräſidenten Sahm an der Spitze zwecks Unterzeich 

nung des polniſch⸗Danziger Abkommens in Warſchau ein. 

Tuberkuloſe · Woche Deuilo 

Die Proben für dle „Fledermauß, find nunmehr abgeſchloſſen. 

Es läßt ſich vorautſagen, daz die Aufführung einen ſehr guten Gin⸗ 

druck machen wird. Man beachte im übrigen das Inſerat in der 

heutigen Nummer. — Der Süngerbund des. Freiſtaates hat ſich in 

den Tienſt der guten Sache geſtellt und wird am Vonntag, mittags 

um 12 Uhr, mit 500—600 Süngern auf dem Sangenmarkt konzer⸗ 

tleren. In den Pauſen werden. legitunierte Peauſtragte Sammlun⸗ 

gen zugunſten der Errichtung der Vungenheilſtätte in Jenkau vor. 

nehmen. Die Beiträge ſollen in beſonderen Büchſer⸗ eingeſammelt 

werden. Andere Sammier müſſen als unbefugt celten. Won den 

Süngern wird zu Gehör gebracht werden, „Mutterſprache“ und 

„Morgen im Walde“ von Hegar, „Lied der Landbrnechte, von 

Stuntz und „Deutſches hied“ von Kalllwoda. Dirigent G. Schwarz 

wird das Konzert leiten. 

Zur Fortführung des Werkes von Jenkau ſoll ein „Verein zur 

Oelämpfung der Tuberkiloſe in der Freien Stadt Danzig“ begrüin⸗ 

det werden. Die Beſchlußfaſſung über die Gründung wird am Sonn⸗ 

abend mittag im Stadiverordneten⸗Sitzungsſaale (Mathaus) ſtatt⸗ 

ſinden. Der Verein ſoll die weitere Erledigung der geſchäftlichen 

Angelegenheiten, die ſich aus der Sammlung für den Ausbaa der 

Lungenhellſtätte Jenkau ergeben, mit erledigen helſen. 

Die „Tuberkulofen⸗Brie: Rarke“ wird erſt am kommenden Sonn⸗ 

tag herausgebracht werden, ba ſie um Eröffnungstag der Tuber⸗· 

kuic ſenwoche gleichſam eine Urt Gedenkzeichen darſtellt. 

— 

Die Wahl der Belſttzer des Kaufmannsgerichts. 

Eine Sonderausgabe des Slaatsanztigers enthält die Bekannt⸗ 

mechung Über die Neuwahl des Kaufmannsgerichtes. Dir Wahl 

findet am Konntag, den 27. Nobember, von. vormittags 10 Uhr bis 

Bezirk des Kaufmannsgerichtes um⸗ 

Freien Stadt und beſteht aus den 

Unterbezirken Danzig⸗Stadt und Tiegenhoſ. Jeder Unterbezirk bil⸗ 

det einen Wahlbezirk. Im Wahlbezirk Danzig ſind 17 Wahlſtellen 

vorgeſehen, der Vezirk Piegenhof hat 5 Wahllokale. Die Wahl iſt 

unmitielbar und geheim und erſolgt nach den Grundfätzen der Ver⸗ 

hältniswahl mit gebundenen Liſten. Im Wahlbezirk Danzig -Stadt 

ſind 28 Beiſttzer aus dem Kreiſe der Kaufleute und 28 Heiſtter 

nus dem Kreiſe der Handlungsgehilfen zu wählen. Die 

Wahlperiode beträgt 3 Jahre. 

Zur Teilnahme an den Wahlen ſind nur berechtigt, 1. männliche 

und weibliche Kaufleute, bie das 20. Lebensjahr vollendet haben, im 

Vezirle des Gerichis eine Handelsniederlaſſung beſitzen und minde⸗ 

jtens einen Handlungsgehilſen oder ehrling regelmäßig das 

Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten, des Jahres beſchäftigen: 

2. männliche und weibliche Handlungsgehilſen, die daß 20. Lebens⸗ 

ſahr vollendet haben und im Bezirke des Gerichts deſchäftigt ſind 

oder wohnen. Nicht derechtigt qur Teilnahme an der Wahl ſind 

Perſonen. die die Danziger Staatsangehörigkeit nicht bejlßzen. 

Zum Beiſiper ded Kauſuanunsgorichts ſoll nur berufen werden, 

wer das 25. Lebensjahr vollendet hat und im Bezirk des Gerichts 

ſeit einem Jahre wohnt. 

Deutſchkundliche Woche. 

Die vorgeſchichtlichen Hauäaltrrtümer Weſipreußens. So follie 

der Vortrag von Herrn Dr. La Baume lauten. Meil aber die 

außerordentlich große Weiligung am Muſeionsbeſuch Tellungen in 

der Zührung notwendig, macht, dazu die Gefahr beſteht. daß in den 

ungen Räumen nicht jeder alles zu ſehen belommt, ſo erweiterte 

Herr Dr. La Baume das Vortragsgebiet und jbrach uber die Alter⸗ 

tümer überhaupt. An Hand von zahlreichen Lichtbildern wurde dle 

vorgeſchichtliche Kultur unſrer Heimat in ihrer Entwickelung von 

der jüngeren Steinzeit über die Bronzezeit zur Elſenzeit vorgelührt. 

Die Mufenmsfäührung zeigte dann die Worlagen 

und vertiefte die gewonnenen Erbenntniſſe⸗ 

* 

Urber Straßennamen und Gelmatbevpußtſein ſprach Dr. Car⸗ 

ſtenn und zeigte, wie es müͤdlich Uit. dis Heimatliebe der 

zu erwecken. Der vom Voden gelöſte Staͤdter. 

muß beſonders an die Heimat geleßſelt werd n. 

ihm vertraut werden, auch wenn er, entwurzelt daſteht. GEelingt 

es. das zu erreichen, und die alten Straßennamen ſind ein wirk⸗ 

ſames Mittel dazu, ſv iſt ſehr viel erreicht. In Danzig ſpiegelt ſich 

die ganze Verdanzenheit in den Namen. wider, dle zum Teil bis in 

die ülteſte Zeit der Stadtgrlindung zuriickreichen. Die Stovtanlage 

mit ihrer Vefeſtigung, die Arbeit der Bewohner, um den Sumipf⸗ 

blden zu entwäſſern, die urſpruͤnglich landwiriſchaftliche Hetäti⸗ 

gung, die Gewerke und das ößfentliche Leben, olles zieht an unſerem 

Auße vorüber, ſeltgeholten in den alten Namep, Var. m von 

ihzen hat der Volksmund verderbt, well ſie ſorart find, waß er fl•˙ 

nicht mehr verſtand. Veſondere Erklärung. bedüürſen ſie varum⸗ 

um noch Sinn zu erhalten. Iſt aber ihre Vadeutuug; erkannt, dann 

Sit Woritbrerlendrn Vevkrent-uns-rzkglest ihm pon U. 

haffenskraft der Vorfahren. 

te Umtwelt miu 

é 

der Abbildungen 

uber 

im Sebiat 
Aite Rektor ie in einem 

Vortrage. 
erſcht. Vurnamen giſtatten Crablier um bie Ruitur. und 
Aetom Deimat und erinnern an Volltſagen, Aber⸗ 

onspibräuche. Ein nicht geringer Teil der 
verbentl Pün: lhrheng Cüimprouuen, Gaher. 

e Abdacterſtätten. Kedner empfahl Wonderungen in die 

Aauete. Geiträche mit jung und alt, um weſtere Mlur⸗ 
len. — * 

Die Veranſtaltungen ſanden am Gonntag üihr Ende. Von den 

verichtedenen Darbirtungen berdlenen eane Vortrüge beſonde rer 

tung:⸗Ein, geſchichtlicher Kückblick deh Urchivarl Dr. Keüler 

Aber „Etadtgeſchicht⸗ und Deuiſchtumtkunde“ 

Reigte, dah die Vergangenheit Danzigs von einem Bekenntnik zum 

Drulichtumt . Xy, Kens eihmiddt lahrte die Suhbrer in das 

dankbart Sebier der Väntziger Sagen. Als urwüchſige Dun · 

ziger Sagen ührte Rebner äus die Saßen vom Hagelsbera, von den 

drei Scheiskßbſen in dem Ferberſchen Wappen ünd andere an. 

Der Workragende möchte einen Unterſchied zwiſchen echten Volkk⸗ 

ſagen, dis im Volkemunde jortleben und ſolchen, die nur in der 

Literatur erhalten bleiben, Iüde Ane von Prof. Dr. OHöbner⸗ 

Tanſg Ler DeythüätMäbe s Pichne ee 
üich mir Tichtungen, bie dem deütſchen Unterricht in den Schulen 

brigelngt werden ſollen. Mätchen und Sogen dürkten der Jußend 

nicht vorenthalten werden. Das Volkylted folle-gupfletzt werden. 

Wandtwungen in Wald und Feld werden in Vurſchlag gebracht, um 

die Heimat kennen umd Uiehen zu lernen. 

des Mmünpartlichen Sprachfchates müſſe, 

Araski- Vanzig betonte, ung beläͤmpfen, daß die Mund⸗ 

art einen niederen Rang habe. Mufg⸗ hes Heimatſchutzes lei el, 

die Mundart im Voßke zu erhalten, 

Uplatunis beſſer Widerſtand geleiſtet werde. — Der Lichtbülder⸗ 

Worg. über Heimiſche Hausaltertümer“ durch Mu⸗ 

ſeumt⸗Affiſtent Abramowokk⸗ Danzig zeigte zrohe Dielen⸗ 

ſchränke, geſchnihte Pfoſten. und Treppangeländer. Danzign: Möbel. 

ub⸗ lebeerb. ů 
Kamint, Teller und Gilbe Ebeiten aut vergangeeten Zeiten. 

—„Wie unſere Vorfahrén ich auf dem Lande 

heiniſcheinrichteten brachte wovinzlallonſervator, Bou⸗ 

rat Schmid⸗Marienburg in ſeinem Vortrage zur Geltung. Er 

zeigte die weſenklichen — bir in Deuiſchland vorkommen⸗ 

den Vauernhautztypen,! Mieverdeullchen, ſächſiſchen und fräntt 

ſchen Gauſts und die Haurfokmzn des oltdeutſchen ſiolonlalgebieten. 

— Mufeum-⸗Aſſiſtent Abrankow! ki⸗Danzig halte die Küh. 

gdurch die kunſtgewerbliche Abieilung des 

Würdigung. — Gehelmrot 

Lichtbildervortrag die Schonhetten der 

ſchinß der Tagung ſand. am Sonatgg, den 9. Ottober, eine Jahrt 

nach Marienbüra mit Beſichttgung pes dortigen Ordensſchloſſes 

ſtatt, wobet Geheimrat Prof. r. Matthaei im Rempter weiterr 

Autzführungen machte. 
—— 

Der Prozeß gegen Ratn und echmidt wird nun auch vas ber⸗ 

Lericht beſchäftigen, da der Verteldiger, Juſtigrat Dr. Roſenbaum 

gegen das Uriell Kevilton beantratzt! Hat. Das Obergericht hat 

zu prülfen, ob prozeſtuale Verſtöe in der Verhandlung erſolgt ind, 

Heubuve als volniſcher Wumtilonslagerplahnt Hroße Erregung 

vernrſachte in Heubude das Gerürht, daß das polniſche Mänitions- 

lager in der Nähe von Heubude ongelent werden ſoll. Nuch den 

Erfahrungen von Oppou und anderen Eypioſtonklataſtrophen iſlt 

die Erregung der Bevöllerung begreillich, der Nahe menſch · 

licher Wohnungen dürften, Sptengſtolflager Aderhaupt nicht ange; 

legt werden. Polen mag ſein Munitionslager auf vo lniſchem 

Gediet anlegen ů 

Gine polniſche Handeloſchuule in Danzig foll. nach elner Neldung 

der polniſchen Preſſe errichtet werden.Ein Lodzer Bürger will dis 

Einrichtungskoſten tragen. 

Aanfeausſuhr verboten. Die Zoilbeamten haben Amveiſung erhal⸗ 

ten vom 1. Oktober ab, Leine Mollervierzeugniſſe über die Grenze 

jns Ausiand gehen zu laſſen. Wle bas Wirtſchaſteamt auf Anfrage 

mitteilt, durkte auch vor dem. 1. Ottaher Kaſe nicht aulgelührt wer⸗ 

don. Vieſes Verbot war jedoch ſonderbarerweiſe nicht an allr unle⸗ 

ren ausführenden Organe gelangtt. 

Die ſranzöſiſchen Aviſog „Warns“ und „Anere“ ſinp geſtern in ö 

Wanzig eingetroffen. An Kord der „Narne befindet lich der neu⸗ 

erhannte Rommandeur des franzöſtſchen Oſtiergeſchwoders, Kor· 

vetterkapitän Douxami. 

WDoppelkonzert⸗Galtſpiel. Aamminerfängerter Diline Mebger- 

Laltermann und Kammerſünger Theodor Vattexmann bringen in 

ihrem Konzert Sieder von Brahms, Wolf, ſerner Arien aus 

„Othello“ bon Verdi, „Samſon und Talila“ von Salni- Saind, 

„Mephiſtoſeles von Botto,-Don Cartos“ von Berdl. Das Konzert 

beginnt pünetlich um 8 Uhr. 

Mii einem Eiiernobend tritt dle Arbelberis 

lichteit, um für ihre Iern unter 

Arbeiterinnen zu wörben. Kuf alleu gro 

Duhendlichen gern gefehene Mitwitbenke. 

Cwh Daſß aße Eue⸗ — lichen l — 

Gewähr bafür, lung und elt üů 

anſaltung inder am 14. tioder, Wü 1% Ubr * 

Schmidtte latt. Gintritiskorten gr Mork ind in der Buchhand⸗ 

lumg „Vortüftimpre“, in. dem Wartezdurean und bei allen Zußend⸗ 

funktionären zu haben. 

Forer brech geſtern abend gegen 

gebäude in der Huſarenge 
ů 85 

end vor die Ceffent⸗ 
ichen Arbeilern und 

eſes Gebäudes entſtanden. 
Die 

lestt 

unſtet und ſlüchtig. räur 

lich ſeein. 
Peillzelbericht dem 

darwintee O Wshin Purpfaül 
ibeet, iecten ⸗ 

Ohrs, Die Grund 
Mliteln zu erdauenden Kaulſe Oſtt 

miitaß Pait. K. bet Heier : der Landrat des Kreiſes 

Danziger Gahe, Veusßke, Jertter: Kreiles und der Ge. 

meindebeh 20 Mit dem Hauſes k. der Neuen Welt 

ů Verhegiel: 8 Verfonen, 
Diebſtahl, in 

A9 du dim auß bffenilichen 
an 8 fund guſe 

Prauſt ſind drei 
ſchieht endlich etwas zur 
    

— Die Sammlung 
wie Lehrer 

Damit dem Anſturm fremden 

bis Uir in eiwem Stall⸗ 
Allem Anſchein nach iit 

Hurgeii, iſt wer e'n tteiner Leil der Vet. 

ü 

ü 

nein Vetruqwettuch. Aul der Cilenbuhn ging 

keiidung un den Qatjorann Dmik Schudt in Pynzig verloren. 

Maufmeayn erhtd bei der Eifenbahnverwaltung Unſpruch 

Lchudeherßaß. Et ſollte Pie Sär 
Kung belegen. Au dieſet Recznimg 
h„ gebracht. Dehhalb Ueß ſich der Moufmamm ven feiren 
Len eine neue Kechnung väne Kabatt auufteiken, die beyv 
vorgeltht wurde. Die Etfenbahndirektion rrüuhr aber den Vor, 

und morhtt Anzeige wehen verfuchten Berrugms. Dün es⸗ 
gericht erlannte auf 
2 Mongte Gelängni⸗ ů 
mum bin aniiman ge zurück und te bahin, daß d⸗ 
mann den gemeinen Hondelnwert als Schabenerſa 
babe. Daß Berufuntßsgericht verhenbelte im magan 
Sache. Die Sachverſtündigen bekiundeten, daß der 

eſür den Raufmann. Die Speſen. Pir eul, Wurr 
Gellege ul, dieſer Wakr e 

n werden. Der 

ü geimeinen Handelüwert der Ware Lüten gerss 
Duatwergeichels beht Wer Rahelt Iei Aer Depeüc 

Ebouitis nen dazu ‚ 

nicht ſogleit ſatz für die Ware erhaiten Uunnd euß diefem 
uun er ia Mes Weh vmeiwerg Keen Wa 
llagte haite den 
3ugM des Kuboattt 
öulfyrechung. 

auwe, Mön ſis Keest, Urbeider Ament Kübeße 

Erther u. ſh kucdtn a ehn Dielheek W. oopeßter fer i war er ſel ſan! niid. Ä 
derte ihn auf, ſchnelet n Stbieiten. Efrdehen miinte: Eei mair 6— 

ſonſt kriechſt eint an ben Echornſtein. Der Softeſther gab dem 

beiter mun etnen Schlag wit der Peliſche. Darauf nahm Subalns 
das Meſſar und gab dem Holbeſther einen Stich über dem Unge⸗ 

üüen Mprpurs ab vor Depuem Monaien Geiüng En Anen führ⸗ 

* rverlrtzun „Monaten uivern Ui 

waß geſchah mit dem Loſteſheri — ů hnon 3 u 

Velzilfe zur Peemliriuintertslaguua. 
Goertke, Trpnl. Bernſtein 

aul, ben dieſe an Skrandt anfceunden haiten. Bernſtein iſt aber 

an den Senat abzuliefern. Die Eilſcher, dir diet nicht greian Batten⸗ 

machten ſich der Unterſchlagung Müi Zum Unkauf des geßundee 

nen Bernſteins iſt nur ber bevdt E Mufthuſer ertr 

hatte dieſe Veſugnts nicht und machſte ſich fomit der Beihilfe zur 

Unterichlagung ſchuldig. Das Schöff ihn weten t ſengexicht verurtellte 

dieſer Straftat zu 600 Murl Geldſtrale. 

kEin uUrrtblicher Cohn. Der Fletſcher Atbrecht ſtaminbt 

Schellmühl halte ſich vor der Straſtammer weren U 

fälichung und Betruges zu verantworten. Er w⸗ 

Vater und für ihn brochte der Angeklagte Sft 
zu einem Volzlapitän. Cines Laces tam 

Lote der und bat ihn uc ein Lem von — 

ater. das Seld brauche⸗ um ein Plerd zu ken 

kapitün glaubte dieſen Angaben und ö 

Schuldſchein des Vattrs. 

tam er nach eintgen Tagen wieder 
190 Mark. Der Holzkapitän fetichte men 

Vater. baß er von der. Jonzen Sache nichts wußhte. Der 

die 300 Wark für ſich verbraucht und auch den 8— 

mit der Unterſchrift des Vatert verſehen. Don veru 

ben Lngeklagten zu drei Monaten und einer Woche 

Urhundenfälſchung und Betruges und elnen Verfuchen. 

Serrin Urbeiler ugend ů 
Heute, Sas 65½ 

abend. Werbi unabläffig für den Elternabend! 

Urbeiterturend Aüre:e ů —* 

Douterstag, den 18. Oktober, abends 7 Uhr: Unterhallu 

Richter. 

8 

Toderſäle: S. d. Hiifersehchenltelett Schrdder, 5 
S. b. Maſchinenbawers Grich Lerbs. 11 Tage, rileur Grorg Sc 

mann, 53 J. 11. M.— Bureauangzeſtellter Serxmam Kam 

60 J. 7 RK. ö — 
—— 

tiger Deviſenſtand in Danzig· 

Veen Laeha;, 
* 

rn nach.- Ent      
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Smͤttheater anzig. 
Direhtlon: Nudolf Schaper. 

Mittwoch, den 12. Ohtober, abends 7 Uhr: 

Dauerkarten C I. 

Potaſch und Perlmutter 
Komödie in 3 Akten von M. Glaß und C. Alein. 

Ins Deutſche Übertragen von Nudoll Aommer, 
Splellellung: Heinz Brede, Inſpektion: Emil Wernet. 

Perſonen wie behannt. Ende gegen 91/, Uhr. 

Donnertag, abends 7 Uhr: Dauerharten D I. „Das 
Nachitager von hranada.“ Romantiſche Oper. 
Hierauf: Tanzbllder. 

Greitag, abendr 7 Uhr: Dauerkarten El. „2 mal 
2 2 65,. Satirxſpiel. 

Sonnabent, abends 7 Uhr: Dauerkarten A 2. Er⸗ 
3015 Preiſc. Einmallges Gaſtſplel Jrene Trieſch. 

el einſtudlert: „Nora“. Schauſplel in 3 Akten 
von Heurik pſen, (Nora: rene Trieſch als Guft). 

Sonntag, vormittags 1I Uhr: Vlerte lulterartſche) 
Mordenfeter: Nrene Trieſch, Dibels, „Goethes 

Sonnlag, abends 7 Uhr: Dauerharten haben Heint 
Gllligkeit. Neu einſtudtert: „Die Abnigskinder.“ 
Muſtümärchen in 3 Bildern, 

%%sessesese,,%%%%%t 

Wilnelm-Theater: 
vureialn mh Cem Stacltlbetæ Zoppot Dir. Ouo Norwars 
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Heute, Mittwoch, den 18. Oxtohor, 

Aabende 
Eassenöffuung 6 Uhr. 

A Priarasein Vum Ai“ 
Opototte In 3 Akton von Viktor Hollander. 

Donnorstag: GOeachlossen. 

Freitag, den 14. Oxktobor, 

„bie Prinzessin vom Nil- 
varetaul 10, Warenbam Gebht. Prpraan, Keklesgart. wes iO bH. KUir Achieb. nd Vernt2t a 10 baUüg 

un der Tbenterkanze, 1325 

„Libelle““ 
Tüplleh: Musik, Lesans, Tanr 

%%%Oeeese6esesss,,%% 

ESESEESEAAnnUninrensnnuer 

Wohitatigkeits-Vorstellung ? 
Tur krrichtung einer Lungenheilstötte · 

in lenken. — 
Wilheim-Theater 

Sonnobond. den 15. Oktober 1921. 7 Uht abends: 
* 

14 „Die Fledermaus“ 
Oycrena in 3 Aklen vve Jabenv Sbntas- 

D. estellt von Pani men u. . 
2 uum Leilung: Dt. — vaumn — 
E Eanhehsrten æu 8 fS. ꝛ2. fB. . S Mbei, Warenban H E Fovmn Pema 1I2t Lange. W. F. Buvan. LatLase. 
EELELLLLLLLLLLLELLLLLELELEUH 

Schützenhaus 
groller Stal 

Dreitägiges Gastspiel 
z. Paul Crinner ung Dors Schlüter 

— in 
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vel, e, 

Brett'l 
Grohe Allee 

Broett' und Bat 
olgoner Eingang. 

die Welndlele 

      

    

   

   
      
   

   

vorlegt in 

  

Zur Großken Salson neue 
arüfstische Leltung unde 

neut, große Arrangements 

0V. Tred Drebᷣler 
der geistvolle Humorlst als Oast 
vom „Schwarren Kaler“, Berlin 

Forner: Adami — Ouartett 

„Cutt Adaml, der als AKademtscher Künstier auch 
susgolsssene undislchte Musik zuseeln verstoht⸗ vertrant in eigener Werk⸗ 

2 2 5 D— 
Dounen 'aden. Meldung 

     

  

  
     

  

   

  

   

der neue ſte delikate Likör 
der leinem Ramen alle Ehre macht, 

der Likörfabrik Zum Palmenbaum 

Bernhard Müller 
VDanzig. Pfefßerſtadt 19.21. Oegründet 1339 

80 80%0 

Inntefirsorge 
Gewerkiſchaftlich⸗Genoffen⸗ 

liche V. . eee 
—, Sterbehafſe. — 

Kein Polleenverfall. 
Sünftige Tariſe für 
Erwachlene und jer. 
Auskunft in den Durrans 
der Arbeilerorganiſationen 

und von der 

1 Hle Is dinii 
bhne Schmidt, 11 

Mattenduden 35. 

ahmaſchinen⸗ 
reparaturen raſch u. blilig. 
Bernſtein u. Comp. 

Langgalfe &0. 812. 

Schneider 
auch mit Konfektionsarbelt 

onnerstag 2—1 
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Attstidt. Oraben 93, gegenüber der M Telener 2305 larkthalle 
ereeeeeeeeee, 

Tüxlick 3b 6 Unr; 

erstklassiges 

Künstler-Konzert 
der Mapelle Hoschkowitz 

mit vielseitigen Solo-Einlagen 
Motto: 

Wir gehen 2um Restaurant der Linden, 
Weil wir dort unmere Freunde finden. 
Der Wirt hat jeden Oast im NMagen, 
Wenn er erscheinet ohne Kragen. 
Man vitzt dort froh und heiter, 
Wer drin ist, geht nie weiter. 
„Der Alkohol hat viele Feinde“: 
Aber in der Bibel steht's geschrieben: 
Du sollst auch deine Feinde lieben.—f 
Stimmung, Küche, Keller zind la, 
Denn Onłkel Gustav ist auch noch da. 

   

     

    

   

  

    

              

    

   

  

   

  

   
      
    

   

  

    
    

     
   

    

    

       

   

    

  

  

  

  

  

   

  

0 Genoſeen, Leſerund 
— Geſiuungsfreunde 

Geſchäfte, 

die nicht in 
Eurer Zeitung inſe⸗ 

rieren, verzichten auf 

Eure Kundſchaft! Be⸗ 

rülckſichtigt daher bei 

Euren Einkäufen 

nur die           
    Viſerenten ler   

R Müel 
(Cocain) 

oensstonehs Brotrske von Dr, pahl EAnner: 

am 17., 19. u. 21. Oktober cr. 
Vorerkaut: Dermmheus. onggsse. 
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   Das Geheimnis von 
San Franzisko 

iit ein 

durckschlsgender Erlole! 
48223 

Nor noch bis Donnerstax! 
2 

    
     2 

2 auserlersne Großbime die 
nlemand versäumen dortte. 

ne Mcl June Lebs' 
Selien prächtiger Gesellschaftsfitn mit 

Esther Carena 

Ein 

ö‚ Tricktiilm-Einlage. . 
Ein PWEHrSm, gas ꝛ2xu dten bestan her Sahuun ahlt. 

Kleine Anzeigen 

jurusfilm mit rgreitender. 
wuchzliger Hand ung. 

  

zn unserer Eestung aiad 
biiits unn erfolgrsich. 

        

      

      

   

  

     

  

  „Delſizet Vollsſtinne“. 
  

    

     
   

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für 
Danzig und Umgegend E. G. m. b. H. 

General⸗ 
Verſammlung 

am Vonnerstag, den 20. Oktober, abends 
Uhr, bei Schmidtke, Schichangaſſe Nr. 6. 

Tagesordnung: 
1. Geſchüftsbericht u. Entlaſtung d. Vorſtands. 
2. Beſchbaneſmng er Bilanz f. d. Jahr 1920/21. 
2. Beſchluhfaſſung Uber die Perteilung des 

4 Seſlesung Emſchüdi für det „Feſtſetzung der gu rden 
Auffichtsrat. 20   Lichtbild-Theater 

—25 M. Daemm 3. 52⁵ 
VSpheipten v. 12. bis iA. Ortuber 1921 
7 —— 

Kur 3 Tone! 
Der Mann ohne Nament 

Sensstiana-Abeslruerer. Feriiatrurgehm ia 6 Leilen nach 
des. RM—en -Peter Vob., dar Mülienendieb. 

IW. Foll: Die goldene Flutl 
5 „0hπt üpranends Aäte. MHaupidarstelle,: 

ktarry Lledtke. Mady Christlan“. 

Vally, die Frauenrechttierint 
Lypial hü 2 Akten. 

      

Imduig Lereu krmt Hotmann 
20 iS ch e n Cherter Wüüh Kähgser kiuamt v. Winterstuln 

— Mens Frauenhass 
zwel Welten „ vendg-Lrden Pamn en 

oler Manja Tzatschewa 
33²2 

          

   
   

    

bamen-Kostüme uünd-Mäantel 

  

ů Robert Ehmann 
Altstüdtincher Uraben 5 

neben der Iabakisbrik M. A. Hasse. 

Tuck-, Musntaktur-, Hun- und Woitsaren 

Sporlaladtellung for 

Herren-, Knabon- und Kleder-Konfeirtien 
Berutskieldtung. (478U0 
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5. Erſatzwahl für 3 Aufſichtsratsmitgileder. 
6. Verſchiedenes. 

Der Zutritt iſt nur ſolchen Mitgliedern ge⸗ 
ſtattet, die ſich als Mitglieder der Genoſſenſchaft 
ausweiſen Können. 
5227) Der Auffichtsrat. J. A.: Cehmann. 

LLLLLELLLLLL 
Klub-Garnituren, Klubsessel, 

Sofas, Chaiselongues, 

Auflegematratzen 
Sohr prelswert. Poisterwerkstatt 

H. Will, EHusarengasse 9. 
— KRLeparaturen blitlgst.. 
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Neir e Werkstott befindet sieh 

Goldschmledegasse 209 
bel Herrn Oumskl 

Kurt Rasch ü 
Inwrelleu u. Boldschmiedemelster 

  


